efelfchaft F Bde Bee rw 
er Straße Nr. BA endun und 
» ſcheiſten md en ben Berlag gu mehten. x 
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‘ 


Hier iſt meine Heimat. 


Wo If deine Heimat? Dies möchte ſch fragen, 
Dielle cht kannſt du mir darauf die Antwort 
IN fie drüben in einer fremden Stadt, 

Die fremde Häufer und Straßen hat ? 

Wo niemand dich kennt, wo du bift allein, 
Kann denn dort wirklich die Heimat dir fein? — 
Oder iſt fie hier, wo du biſt geboren, 

Wo du deine teuren Eltern verloren? 

Wo die Gräber der Deinen, von Gittern umgeben, 
Ein plätzchen dir ließen, wenn aus ſſt dein Leben ? 
Wo der Altar ſteht, an den man gebracht 

Zur Taufe dich, als du zum Leben erwachl. 

Wo du konfirmiert, an dem du getraut, 

Erinnre dich dron un? rufe dann laut: 

Bet ift meine heimat, hier gehöre ich hin, 

Hier will ich ſterben, allwo geboren ſch bin!* 


Sewiß IM es ſchwer, wenn dle fremden Zungen 
| Zu verftehen, uns leider noch nimmer gelungen, 
Wenn feltner das vertraute, das deutſche Wort 
Wir hören in unſerem Heimatort. 
Doch du haft deine Sprache, Nie bleibet deln; 


Se wird dir auch nimmer verloreu fein. 
Du kannft mit ihr fühlen, kannſt in ihr denken, 
| Sie wird dir viel Liebes und Gutes ſchenken. 
Wer die Heimat liebet fo ſehr wie fein Leben, 
Wird auf fie fo leichlen Kaufes nicht geben, 
Er will hier leben, kann um ſie leiden, 
| Wird nicht die Deutſchen da drüben denelden. 
Das Daterland ruht in der eigenen Bruſt, 
Jett fühl“ ich, was fruher ich nicht hab gewußt: 
„Hier i meine Heimat, hier gehöre ich hin, 
( Hier will ich ſte wo geboren ſch din!“ 
˖ Hedwig Weber, 
g 2 
Warum müſſen wir wählen? 
Dieſe Frage wurde in den Spalten unſerer 
Wochenſchriſt einer eingehenden Beſprechung ge⸗ 
würdigt. Immer wieder wieſen wir unſere Dolks- 
genoſſen auf die für uns fo wichtige fingelengen⸗ 
8 Heute ſtehen die Wahlen vor der Tür. 
der Jahlkampf iſt allerorten entbrannt. Die Dor- 
Dahlarbeit der verſchiedenſten politiſchen Parteien 
geht immer weitere Kreife In der hütte des 
kandmanns, in die Wohnungen des flrbeiters, in 
dle Fabrik- und Handels räume, in die Eifenbahn- 
älungen — überall iſt die Angelegenheit. der 
Seimwahlen eingedrungen, überall wird geſprochen, 


die Wahlzeit befondere Wahlzeitungen. Lind die 
Dahlen von fo ausſchlaggebender Wichtigkeit ? 
flur ein Blinder kann die furchtbar ernſte Be⸗ 


opf. Dom Ausgang 
ganz unfer aller Zu 


und t U 
ae 


Hi der Wahlſache nicht ſehen oder ein geiftig 


Berantwortlicher Schriftleiter: 
Albert Breyer, Zzierz bel Lodz. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


| 


kunft ab. Und befonders ſchwerwiegend wird das 
Ergebnis für uns Deutſche Polens fein, wenn wir 
wie die törichten Jungfrauen die rechte Zeit ver- 


jest ſagen? ſchlafen. Der Ernft der Cage fordert darum von 


uns verfchärfte Aufmerkfamkeit, verdoppelte Tat- 
kraft und ein bewußtes Streben. Tliemand darf 
fagen, auf mich kommt es nicht an, andere wer- 
den die Sache ſchon machen. Tlein gerade auf 
dich hier, auf jenen dort legt man die größte Hoff 
nung. Der Wahlkampf ift ein ſchwerer, bilter⸗ 
ernſter Kampf. Und wie in der Schlacht es auf 
die Tapferkeit, den Mut und die Ausdauer eines 
jeden Soldaten ankommt, alfo auch hier. Wer 
nicht feinen Mann ſteht am Wahltage, wem per- 
fönlihe Geſchäfte höher gehen als das Wohl der 
Allgemeinheit, als die Zukunft feines deutſchen 
Volksſplitters hierzulande, wer womöglich aus Be- 
quemlichkeit und Cäſſigkeit nicht nach dem Wahl- 
lokal hingeht und ſeinen Stimmzettel abgibt — 
der übt ſchnöden Verrat an feinen Brüdern, an 
ſeiner Sprache. * 


Eine tödliche Krankheit könnte nur als Ent- 
ſchuloigung dienen, fonft nichts. Die Launen des 
Wetters, die Grillen der Hausgenoſſen find zu 
nichtig, als daß man fie ernſt in Erwägung ziehen 
könnte. 

Es fehle ja keiner der deutfhen Wähler am 
Tage, wo für ganze fünf Jahre ſich das Schickſal 
des Heimatlandes entfcheidet, wo wir Verfechter 
unſerer deutſchen Sache, Be ſchützer der deulſchen 
Schulen und Gemeinden in den Seim entſenden 
werden! Wird es uns nachträglich ſchlecht gehen, 
wird man uns eine nach der anderen der deut⸗ 
ſchen Schulen ſchließen, fo müffen wir einzig bei 
uns die Schuld ſuchen, warum man uns entred- 
tet, weshalb man unſere Kulturgüter uns nimmt. 


Es IR höchſte Zeit, daß ein jeder ſich darüber 
klare Rechenſchaft abgibt, was alles bei den Sejm 
wahlen auf dem Spiele ſteht, was für üble, ver- 
hängnisvolle Folgen eine freveihafte Nachläſſigkelt 
ar Derfäumen der Wahlpflicht nachſichziehen 

ann. 


mit Spannung wird die ganze Welt den flus⸗ 
gang des Wahlkampfes in polen verfolgen. Der 
Sieg des Minderheitenblocks, dei del ungünſtigten 
Verhältniſſen mindeſtens 60 Abgeordnetenfige uns 
erbringen n p ſoll die Bedeutung der Minder⸗ 
beitenfrage in Polen ins rechte Licht ıficken. Vor 
der ganzen zivilifierten Welt werden die Minder⸗ 
hellen ein Examen ihrer ſtaatsbürgerlichen Reife 
ablegen, werden beweilen, daß fie da find, daß 
man ihren kulturellen Bedürfniffen, will man von 
einem Rechts zuſtand ſpr⸗ Cen, will man ſie als 
freie Bürger eines freien Staates betrachten. Rech 
nung tragen muß Dieſen großen fittlihe 
Sieg müffen alle Minderheiten Polens unbeding 


- 


2 


llafreund 


De A mlt Poſtzuſtellung 1000 M. vierteljdhrli 
Nerd Nun 50 . Anzelgenprels: 756 755 


azßelvrels 8 Mt. 


gefpaltene MleingeileM. 10)—, für Deutſchland R M. 


wenn auch nach ſchwerem und langem Kampfe, 
mutig ausfechten. 

Uns Deutſchen können mindeſtens etwa 15 
bis 20 Sitze im Sejm anheimfallen. „flusgezeich⸗ 
net!“ wird gar mancher ausrufen. Gewiß, jedoch 
nur in dem Falle, wenn alle wie ein Mann zur 
Wahlurne ſchreiten, wenn niemand verſäumt, ſeine 
Pflich: zu tun. Insbeſondere die deutfchen Frauen 
und Jungfrauen müſſen die kingelegenheit der 
Wahlen ſich zu Herzen nehmen. Auf ihre Stim- 
men bauen die deutſchen Vertreter im Minderhei⸗ 
tenblock ganz ſeſt. Möge doch dieſe Hoffnung ja 
keinen Schiffpruch erleiden. Dollzählig foll jung 
und alt am Wahltage ihre pflicht und Schuldig⸗ 
keit tun. Es geht um unſer aller leibliches und 
geiſtiges Wohl. 

Darum, wer fein Volk liebt, wer feinem Glau- 
ben die Treue halten will, wer in der polniſchen 
Heimat wurzelt und deren Glück wünſcht, der muß 
entfchieden und mit vollem Bewußtſein Nimmen‘ 
und zwar — für den Minderheitenblock. 
Der Sieg des Blocks gibt ihm einzig und allein 
die Gewähr; daß uns die deulſche Sprache in 
Kirche und Schule unangetaftet bleibt, daß 
unfer devtfches Dereinswefen ſich ungehemmt er- 
freulich entwickeln kann 

Wer von uns Deutſchen in Polen will nun 

bei derartig verantwortlihem Stand der Dinge 
nicht in den Wahlkampf gehen, wer will nicht 
wählen ? 

Wir müffen wählen! 

fl. Breper. 


die denifhe Borwahlbewegung. 


Das Generalſekretariat bed Dratjchen Zentral- 
llees ſchreibt uns: 
Das a Bezirkswahlkomitee des Minder 
beitenblocks für 


den Wahlkreis Ledz⸗Stadt hat 
Herrn Wilhelm e Be um Bevoel · 
mächtigten der Senats kandidatenliſte bie We 
jewobſ Lodz und Herrn Moſes Hellmann 
zu deſſen Stellvertreter ernannt. Bevollmächtigter 
für die Seimlandidatenliſte der Stadt Bed; iſt 

Moſe) Hellmann, fen Stellvertreter 

Wilhelm Rudolf Fanbr ch. Das gemiſchte 
Bezirkswahllemitee bes Wahltreiſes 20 5; Land 
ernannte Herrn Ing. Alexander Ruffal zum 
Bevollmächtigten und Herrn Altzander Beuge 
deſſen Stullvertreter. Die Herren Wilhelm 


und 
Woſes Hellmann reichten e 


Gchärmag ab, daf Fe die Beztrksliſten an die 


| Stantstifle des Minderheltenslods Nr. 16 am 


ſchließen. Die eingereichten Oſten enthalten fol 
gende Namen: 


. Gerſon Praszkler, Ingenienr, 
Emil Timm, Kaufmann, 
„Solo Freliſch, Kaufmann, 
Oskar Seidler, Weber, 
„Ludwig Weiß, An geſtellter, 
Emil Kunitzer, Oberlehrer, 
. Zolob Rosenberg, Kaufmann. 


Sejmtandibaten des Wahlkreiſes 
Lodz Land. 

. Fuguft Utta, Lehrer, Lodz, 
„Moſchek Leib Hellmann, Kaufmann, Lodz, 
„Arthur Zerndt, Hausbeſitzer, Zgierz, 
„Dr. Joſef Schwarzwaſſer, Arzt, Pobianice, 
Rußolf Drews, Lehrer, Pablanice 
„ Lejſor Sirkis, Induſtrieller, Zgierz, 
Guſtao Stamm, Webmeiſter, 
tynam, 

8. Szyla Zarnowfki, Kauſmenn, Slexar drow, 

“9. Emil Prochowſ it, Buchhalter. Ale⸗ 

xaudrow, 

10. Zacharias Reichbart, Kaufmann, Lask, 

11. Guflov Schendel, Landwirt, Bab czki, 

12. Lejſor Oppenheim, Kaufmann, Sierab). 

Senats kandidaten der Wolewod⸗ 
ſchaft Lodz 

1. Karl Stäldt, Juduſtrieller. Lods, 

2. Markus Braude Rabbiner, Lobz, 

3. Dr. Eduard v. Behrens. Berlagsbirellor, 


ds, ; 
4. Aron Schlama Königs berg, Stadtverord⸗ 
neter, Lodz. 
5. Ludwig Wolff. Oberlehrer, Lodz. 
6. Slegwund Bromberg. Gymvaſialdtrektor, 


Konſtan⸗ 


* Alexls Drewing, Redakteur, Lodz, 
8, Adolf Fuls, Kaufmann, Lodz, 
9. Hof Spidermann, Seſmobgeord⸗ 
neter, Lodz (zurückgetreten) 
10. Jakob Steinmann, Kaufmeun, Tomaſchow, 
11. Ferdinand Swalek, Inbuftrieller, Zgierz, 
12. Merdka Marchem, Angeſtellter, Lodz, 
18. Adolf Steigert, Inbuſirſeller, Lodz, 
14. Sucher Schwarc, Haus beſitzer, Zglerz, 
15. Dr. Alx Kruſche, Japuſtrſeller, Pa⸗ 
blanice, 2 I a 
16. Wolf Sllberſtein, R 


* 


Die Bezirks kandidatenliſte des Minderheiten 
blocks im Wahlkreiſe 12 (Oteuie, Sllernle⸗ 
wire, Rawa, Grojec) enthält nachſtehende 


amen: 18 
1. Kiſchbraun Elias, Stabtverordneter, War; 
chau, * 4 i f 
2. Farbſtein Szyja, Sejmabgeordneter, Wars 


8. Schapird Maier, Rabbiner, San ok., 
4 Schmidt, Johang Obte, Techn er, 
Zyrardow, e 
„5. Mak Boruch, Handwerler, Warſchau, 
6. Mitt Joſef, Landwirt, Zyrardo n, 
7, Eiſenſtadt Heuoch, Kaufmann, Lomza. 
8. Mölfle Ferdinand, Landwirt Rawa, 
9. Lewin Elier, Fabrikant, Worſchau, 
10, KI Kubo, Beamter, Jyrardow. 
Die Organiſattonsarbeit im ı Wahlkreiſe 12 
geht ſehr gul vanſtatten. Sle wird vom Bezirks 
wahlkom tee in Zyrardow geleitet. Ganz beſou⸗ 
dere Anerkennung verdient die raſtlofe Arbeit des 


aufmann, Lodz. 


Der Volskireund. — Semntag, den 15. Oktober 1922. 
Vuppe. Herr Ent Wachner berichtet über 


deülſche Wähler! || 3 


Ziele Redner hebt hervor, daß der Minderheiten 
5 
Ib. 
Sees 


Merki Euch ſchon heute 
die nummer eurer Life: 


dlock nicht gegen den polniſchen Staat und das 
polniſche Volk gerichtet ſel, wie chauointfilſche Blät⸗ 

Herrn Johann Otto Schmidt, der ſämtliche Ori⸗ 

ſchaften mit deulſcher Bevölkerung bereist und die 


ter dis öfteren behaupten, ſondern er ſoll einig 

und allein zur Verieldigung der in der Verfaſſung 

vm 17. März 1921 den völllſchen und religidien 

Minderheiten zuerkaunte Rechte dienen. Angeſichts 

zer verhältnismäßig geringen Betelligung an der 

Verammlung wurde beſchloſſen, ſich mit dem 

lüdiſchen Wahlkomliee in Verbindung zu ſetzen. 

Zu bleſem Zweck wurden von der Verſammlung 

folgende ſteben Herren gewählt; Wilhelm Borne⸗ 
Wahlaktion dortſelbſt organiſtert. ÜWußer ihm 
kaben ſich noch einige tüchtige Männer gefunden, 
die mit großem Eifer für die gute Sache arbeiten, 
Die dentſchen Dörfer um Bloale herum bearbeitet 
der Beſitzer des Elekirizitätswerks Herr Witte. 

Er hält die Verbine ung zeuſchen allen Dörfern 

im Kreiſe aufrecht. In Joſefow und Kos zajec 

wird die Wahtaktion von den Herren Lehrer Tle⸗ 

xander Beutler und Landwirt Susdorf 


geleitet. In Koszajec wohnen meiſtens kleine 
Landwirte, die es ſich fedoch nicht nehmen laſſen, 
auch ihr Teil beizutragen. Die Begeiſter ung geht 
dort ſogar ſoweit, daß zücht nur die Wirte, fon 
dern auch die Anechte namhafte Beträge für vie 
Waßlbewegung ſpenden. In Wiekükl iſt der dortige 
Kantor eifrig am Werk. Auch Alt⸗Wiskittt und 
Babfkie⸗Budy werde tüchtig bearbeitet. Das letztere 
Dorf Ift durch den Arteg zerſtört worden; die 


leit, Spediteur, Oskar Dies ner, Lehrer, 
Karl Hoffmann, Drucker, Augufl Lach, Be 
omter, Adolf Puppe, Weber, Jullus Scholl, 


Handwerker. Ernſt Wachner, Kaufmann. Nach⸗ 


dem Herr Diesner die Verſammelten mit den Ins 
ſtrukltenen vom deutſchen Zentralwahlkomitee in 
Lodz bekannt gemacht hatte, wurde folgender Ber 
ſchluß gefafft: Die am 27. Sentember d. J. in 
Koliſch verſammelten polnſchen Staatsbürger dent⸗ 
ſcher Nationalttäl erklären ſich mit der Bildung 
des Miaderheitenblockt einverſtanden und verſpre⸗ 
chen, für den ſelhen zu Himmen, 

Die Spenden für den Wahlfonds des Minder⸗ 
hritenblocks beirggen 101 000 Mark. 

* 

In Wlocla dek fand am 1. Oliober im 
ergugeliſchen Ge meindeſaale eine ahl teich hefuchte 
Vörwahlverſammlung ſtatt, zu der die Vertrauens⸗ 
männer aus dem ganzen Wahlbeſirke erſchienen 


Leute haben faſt kein Dach über dem Haupte, waren. Nachdem der Vorſttzende die Wahltechuik, 
dennoch aber find fie gern bereit, ir möglichſtes den Zveck und das Ziel de: ſommenden Wahlen 
für die Wa albewegung zu tan. (Ein nach [erläutert und bie Anweſenden zur Verbreitung des 
ahmenswertes Beiſpiel! Die Schriftleitung. Ya! Behörten und Bewegung eins jeden Deutſchen zur 
Alexandrow haben die Landwirte ſelbſt Spenden Erfüllung ſeiner Pflicht, zur Abgabe feiner Stimme 
geſammelt. Dafeleh iſt auch Herr Witt mit für den Minderheitenblock aufgefordert hatte, teilte 
großem Eifer tätig. Ja Maurycow hat Herr er den Verſammelien mit, daß die von den deut ⸗ 


Kirchenvorſteher Kreter die Organisation in 
feine Hände genommen. In Wargz im Kreiſe 
Grote findet heute eine Wahlverſemmlung latt, 
auf der Herr Schmist aus Zyrardom ſprechen 
wird. Von dort begibt ſich Herr Schmidt nach 
Watraszem und Bonfll, Am 15, d. M. findet 
in Joſeſos eine Wahlen ſammlung ftati. 


Nach der Sitzung des Zentralwahlkomitees des 
Minderheltenblocks in Warſchau, die der Kontrolle 
der Vereinbarungen gemiämet war. begab ih Herr 
Ing. Emil Zerbe an 5. d. M. nach Block, 
um dort die Bezirkskandidatenliſte gemeinſam mlt 
den Juden einzureichen. Der mangelhaften Bahr. 
verbindung wegen iſt der Wahlkreis Pleck von 
Lunz aus am ichwierigften 10 erreichen uod zu 
bearbeiten. In den Städten Sterpe und 
Rypin ſſad beulſche Mahlkornitees vorhanden. 
Dagegen war es nicht möglich, in Plock ein deut⸗ 
ſches Wahlkomiter zu gründen, weil dort zu wanig 
Deuiſche anfäſſig ſind. Das ja ziſche Komitee in 


1 


Plock befteht aus Vertretern aller vier Richtungen, 


und zwar Zlonlſten, Orthodoxen, Aſſimillerten und 
Jolkiſten. Um ſäunliche jüdiſche Stimmen auf die 
Liſte des Mluderheiten blecks zu vetelnigen, wurde 
im Einvernehmen mit den Deuiſchen aus Sierpe 
und Rypin der Abg. Hartglas als Spfzen⸗ 
kaudidat aufgeſtellt. Herr Hart glas hat ſich ehren: 
wörtlich verpflichtet, bei Durchführung eines Ab; 


georbneien zugunſten des denulſchen Kandidaten 


zurückzutreten. Hess, Hartglas, ſigurlert bereſts 
anf zwei Kan bidctenliſten au ‚deren Stellen. 


Am 87, v M fand ia Kallſch eine heutige 


Dorwaßloerlammtung stall. Anweſend waren gegen 


fünſzig Peiſosen. Zum Zeile der Verſammlüng 
wurde Herr Wilheim Borneleit gewöhll. 
Dieſer berief zu Beifizern die Herren: Eruſt 
Wachner, Dil Dlesner und Adolf 


ſchen Wählern in allen drei Kreiſen gewählten 
Wahlke mitees unterfeteillgung der Vintcauens⸗ 
männer den Kantor und hrer zu Wloclowek, 
Herrn Jakob Rar au, als Seimkaadidat aufge 
ſtellt haben. Pflicht eines jeden iſt es nun, Herrn 
Karau zu wählen, indem die Stimmen für die 
Lifte des Minder heltenblocks Nr. 16 abgegeben 
wirden, Herr Karan ergriff das Wort und dankte 
allen für das ihm geſchenkte Vertrauen Er für 
derte alle Anwe enden auf für den Minderheiten 
block zu ſtimmen, was auch berſprochen wurde 
uf der Verſammlung wurde ber Mu iſch aus ze⸗ 
ſprochen, die folgenden Kandidaten aus den ande⸗ 
ren Krelfen aufzustellen, und zvax: Herrn Wilhelm 
Drung aus dem Elpnoer Kreiſe und Herrn 
Lange dis dem Nieszawaer Kreiſe, beſ des Land⸗ 
wirle, die auch gewahlt wurden. Hiermit wurde 
die Verſammlung geſchloſſen und, die nächſte für 
den 15. Oktober, d. l. nach 14 Tagen, anberaumt. 


* 


u 


Der dentihe Wahlausſchuß in Brzezinyg 
entfaltet eine rege Täligkett. Im ganzen Kreiſe, 

außer Tamaſchos, das feinen el enen Wahl aus 

ſchuß hat, find Vertranensmänger zur Duechſicht 
der Mählerliſten und Vorngume von Gelbſamm⸗ 

lungen angeftellt wordeg dle jeden Donnerslag 
zur Sitzung des Waglausſchuſſes in Brzezinß 
ſich perſammeln. um Bericht über ihre 
Tätigtelt zu ertellen und weitere Jafktuftlonen 
in Empfang zu nehmen. In Brfeziuy wurde ein 
hamentliches Verzeichnis der deutſchen und jüble 
ſchen Wäßler (bis 2600. Stimmen) verfertigt, an 
Hand deſſen dos Haus zu Hals n 
wird, ob nicht mand des Stinmeechts berluſtig 

gegungen fi. Begen 100 Süümmen ſind fon 
gerettet worden. Zür jeden Wahllokal in der 


Stadt uud in den 35 Dörfern find für den Wahl⸗ 


tag je 2 Bertranensmänner gewählt worden. 


. 


u) 


Im Gegenſotz zu dileſer erfreulichen Arärit 
begegnet won auch vlelen Aufelndungen; da hört 
man Worte, mie: „Und wenn ich das Geld finden 
ſollte, ſo gebe ich für die Wahlen doch nichts“; 

„fe ſtopſen ſich die Taſchen voll“ ober „ſahren 
fpazieren für unſer Geld‘. Man möchte ſchier 
verzagen und irre werden in der guten Sache, 
welche man auf ſolche Niedertracht, Boghelt und 
ſolchen Undauk flößt. 

* 
6 kim Sonnabend, den 30. September, fand im 
Turnſaale in Konſtantynow eine Wahlver- 
ſammlung ſtatt, an der im fluftrage des Jen 
tkralwahlkomitees die herren Chefredak- 
teur fl. Drewing und Stadtverordneler Al. Utta 
teilnahmen, Die Sitzung eröffnete der Dorfißende 
des Wahlkomitees, Herr G. Stamm, worau 
herr Drewing das Wort ergriff. Er wies 
darauf hin, daß wir nicht gewöhnt ſind, uns mit 

Politik zu beſchäfligen, da wir unter zariſchem 

Regime aufgewachſen ſind. heute beſitzt Polen 

eine demokratiſche Staatsverfaſſung und jeder 

Bürger des Landes hat die Pflicht, ſich mit Po- 

litik zu beſchäftigen. Nicht nur die Männer, fon- 
dern auch die Frauen. 

Namens eines freien Bürgers nicht wert. Weiter 

wies der Redner auf die Entſtehung und Not 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes mit den Juden 
und Slawen zwecks Abwehr des uns durch die 
ungerechte Wahlordnung angetanen Unrechts hin. 

Das war der einzig mögliche Weg zur Wahrung 

unſerer Rechte. . 

Stadtverordneter Utta wies darauf hin, daß 

uns die chauviniſüſchen polnifchen Parteien zur 

Bildung des Minderheitenblocks gezwungen haben. 
Sie verbreiten die oſung: „Polen muß rein fein“ 

und „Polen nur für die polen“. Dieſe Loſungen 
widerſprechen der Konſtitution und den Interefjen 
des Staates. Die Minderheiten ſind einmal da 
und können nicht vernichtet werden. Jede Unter⸗ 
drückung und Benachteiligung der Minderheiten 
bringt polen nur einen ſchlechten Ruf im Aus 
lande ein und untergräbt den Kredit und das fln⸗ 
ſehen des Staates. Wir fordern, daß die volle 

Gleichberechſſgung aller polniſcher Bürger nicht 

nur auf dem papier ſtehe, ſondern in die Tat 
umgeſetzt werde. Wenn die polen, Deutſchen, 

Juden, Ukrainer, Ruſſen uſw. ſriedlich und brü- 

derlich neben einander leben, ſich gegenſeitig ach⸗ 
ten und unterſtützen werden, dann wird unſer 

Staat Anfehen, klchtung und Sympathie im flus⸗ 

land genießen und gleich der Schweiz von Frem⸗ 
den mit Anerkennung und Hochſchätzung genannt 
werden. Indem wir alſo für unſere Rechte 
kämpfen, erweiſen wir gleichzeitig unſerem Staate 
gute Dienſte. licht wir find Schädlinge und 

Feinde unſeres Staates, ſondern unſere chaupini- 

ſtiſchen engherzigen Gegner, die immer wieder 

r Kampf mit uns entfachen und die Ruhe 

ſtören. 


W 


— 


kim Sonntag, den 1 Oktober, fand in Zgierz 
gleiche nach dem Goltesdienſt eine Wahlverfamm- 
fung ſtatt. man erwartete viele Zuhörer vom 
Lande. Wegen des ſchlechten Wetters war jedoch 
die Zahl der Candleute nur klein. Herr Stadt- 
verordneter Utta forderte in kurzen, aber zu 
Herzen gehenden Worten die finweſenden zur 
Mitarbeit und Erfüllung der Wählerpflichten auf. 
Während der Diskuffion ftellte fih heraus, daß 
die umliegenden Dörfer von den Wahlen noch 
wenig wiffen, die Wählerliſten nicht nachgeprüft 
wurden und die Leute nicht einmal wiſſen, wo 
die £iften ſich überhaupt befinden. Darauf for- 
dere Herr Utta die Einwohner der einzelnen Dör- 
fer auf, ſich zu melden, um die Aufktärungsar- 
beit zu übernehmen. Es meldeten ſich die Herren: 


Heinrich Wendland aus Pra*oszcezewice ſowie 
Chriftoph und Ferdinand Dreger aus Rozanow. 
Sie verfprachen, 


Wer es nicht tut, iſt des 


ihren Leuten die Prüfung der den we den, 


— 
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£iften an's Herz zu legen und dazu auch die 
Nachbardörfer aufzufordern. 
* 


Sonntag berief der deutſche Wahlaus ſchuß 
in Brzeziny eine Wählerverſammlang, welche vom 
Vorfigenden des Wahlausſchuſſes, Herrn E. Trei⸗ 
chel eröffnet und geleitet wurde. Herr A. 
Breyer ⸗Zaierz hielt eine Anſprache, in der er 
die Entflehung des Minderheltenblocks und feine 
Ziele ſchilderte. Unſer Heimatrecht. die Matter 
ſprache, die Schule, der Glaube. die Kirche — 
das ſtad Güter, für deren Erhaltung wir durch 
unſere Sejmabgeordneten zu kämpfen haben. Herr 
E. Treichel ermahnte dann bie Verſammelten, 
am Wahltage ihre Bflicht zu tun und wie ein 
Mann für die Minderheitsliſte zu fllmmen. 


f| Nedner verlas dann den Bericht über die Ver⸗ 


teilung der Mandate unter den Heutſchen and 
Juden, nach deſſen Anhörung dem Zentralaus⸗ 
ſchoß in Lodz) das vollſte Vertrauen in Angelſe⸗ 
genheit der mit den Jaden erzielten Einigung aus⸗ 
geſprochen wurde. Es wurden dann 2 Kandi⸗ 
daten für die Bezirksliſe (Petrikau-Brzeziny) 
gewählt, und zwar: Herr Mittelſchullehrer A. 
Breyer ⸗Zzlerz und der Landmann Hermann 
Rosie, aus Stefanow, Gemeinde Dlugle. 
* 

In welch „glänzender“ Weiſe die Wahlen 
vorbereitet werben, davon zengen dle zwei nach⸗ 
flehenden Fälle die umie ſchlagender find, weil 
ſie auf Wahrheit beruhen. In einem der Lodzer 
Stlmmbezirke wurde als Kommiſſionsmitglied ein 
totes beſtimmt. Die Bezirkskommiſſion 
forderte einig:mal dieſes Mitglied zu- Teilnahme 
an den Arbeiten auf, noch waren alle Bemühungen 
vergebens, der Tote kam nicht. Augenſchelulſch 
war bie Aafforderung nicht an die richtige Adreſſe 
gelangt! 1 

Ein anderer Fall. Für einen Stimmbezirk 
wurde ein Ingenlenr Czezlaw Gorzelanſki als 
Milglted beſtimmt, der in der Andrejaftraß: 9 
wohnen ſollte. Wer aber dort nicht hauſte, das 
war das Kommtiſſionsmitglied. Ing Gorzelauſki 
wohnt nämlich bereits ſeit 2 Jahren in War⸗ 
ſchau, wo er Veiter elner Fabrik iſt. Das 
intereflantefte an dieſer Geſchſchte ift. daß dieſer 
Herr wegen Ablehnung der Teilnahm: an den 
Kommiſſionsarbelten mit 200 000 Mark beftraft 
wurde. Wir glauben, daß die Bezirkskommiſſton 
dieſes nicht jo leicht wird einreiben können. 

* 


Der Innenminiſter ſandte an die Wojewoden 

in Warſchau, L od z, Labln, Kielce, Bialyſtok, 
Brzete, Luck und Nowogrudek ſowie an den Re 
glernogskommiſſar in Warſchau und den Dele⸗ 
gierten in Wilna ein Aundfchreiben fol zenden 
Inhalts: 
Die zahlreichen Verſammlungen während der 
Wahlzeit ſtellen den Verwaltungskörpern die be 
deutende Aufgabe, auf die Sicherheit des Publi⸗ 
kums während dieler Verſammlungen zu achten 
und den Bürgern die Möglichkeit zu geben, von 
der ihnen durch die Konftitulion garantierten 
Freihelt des Wortes Gebrauch machen zu dürfen. 
Bisher beſtand der Geundſatz, daß die Polizei in 
den Verlauf der Verſammlungen nicht eingreifen 
dürſe. In der Wahlzeit kann dieſer Grundſatz 
nicht in ganzem Umfange aufrechterdalten werden, 
und zwar aus zwei Gründen: 1. wegen der 
Reizbarkeit, die in der Wahlzelt das 
Leben ergreift; 2 wegen das Ja rafttretens des 
Deklrets vom 8. Januar 1919 über die Straf 
beflimmungen für dle Störung der Sejmmahlen 
und Ausführung der Abgeordneienpflichten. 

Aus dieſem Grunde beflimme ich in Ueber 
einfimmung mit meinem Rungſchſeiben vom 
3 Juli 1922 folgendes: Die Aufhebung von 
Wahlverſammlun genmuß nach Möguchkeit vermle⸗ 
Die Polizei darf eine Wahlver ⸗ 


öffentliche | 5 


3 


ſammlung nur in Fällen, wo dies darch das Geſetz 
vorhergeſehen it, ſchlleßen, indem fie bie Anf⸗ 
hebang der Verſammlung, die ausſchließlich durch 
den Vorſitzenden der Verſammlung und nur in 
beſonderen Fällen darch die Pollzel felbft vorzu⸗ 
nehmen ift, als letztes Mlttel zur üffentlichen 


Stccherheit anordnet. f 
In öffemliche Verſammlunzen barf ch die 
Polizei auch weiterhin nicht einmiſchen. Es muß 


jedoch eine Grenze zwiſchen Oppofition und Ob: 
ſtruktion gezogen werden. Es kommen Fille vor, 
da die Oppoſttion normale Formen an almmt und 
zur Obſtruktion wird, d. h. wo fie ſich nicht 
zum Ziele ſetzt, den Gegner zu bekämpfen, ſon⸗ 
dern dle Abſicht hat, durch das Verhalten den 
weiteren Verlauf der Verſammlung unmöglich zu 
machen. Ein foldjes Verhalten, das darauf hin⸗ 
zielt, die Verſammlung zu ftören, dach au? keinen 
Fall geduldet werden. Ja derartigen Fällen 
müſſen die Obſtruktiontſten auf Verlangen des 
Vorſitzenden der Wahlverſammlung entfernt und 
in Sinne des Axl. 4 bes Dekreis vom 8. Januar 
1919 zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
werden. Die Entfernung der betreffenden Ber 
ſonen unterliegt ansſchließlich der Kompetenz der 
Polizei, dle mit der größten Vorſicht vorgehen 
und nur böswillige Oöſtruktioniſten entfernen Barf. 

Sollten Fälle vorkommen, die durch Art. 4. 
des bereits erwähnten Dekrets verboten ſind 
(Drohungen, Shläzereien uſw.), fo muß die 
Polizei aus eigener Initiative ſofort eingreifen 
und die Schuldigen zur Vecantwortung ziehen, 
die Schließung der Verſammlu ag darf aber nur 
im äußerſten Notfalle angeordnet werden. 

* 


Der Mintfter des Janern verſandte an ſämt⸗ 
liche Verwaltungsbehörden ein Rundſchreiben, in 
dem er daran erinnert daß die Vorſchriften be⸗ 
treffend das Verbot des Verkaufs von Alkohol In 
der Zeit vom 1, bis zum 5. November, ſowle 
vom 10. bis 12 Nonember auf das ftrengſte 
befolgt werden müfjer. Für einzelne Ortſchaſten 
ſowie in Ausnahmefällen können die Wojewoden 
und Reglerungsommiſſare dieſes Verbol auch auf 
einen längeren Zeltraum ausdehnen. 

* 

Der „Przeglond Wieczorny“ berlchtet, daß 
der „Chriſtliche Verband der natio⸗ 
nalen Einheit (Chrzessijahski Zwigzek 
Jednos di Narodowej) iu einer Warſchauer 
Bank über 1600 Millionen Mark verfügt, welche 
Summe von feinen Kandidaten dafür eingezahlt 
wurde, daß fie aufgeſtellt wurden. 

* 


Im 15. Stimmbeziek der Stadt Warſchau 
wurde die Eintragung eines — 2⸗jähri zen Kindes 
in die Wählerliſten feſigeſtellt! (Alle Achtung !) 

* 


Korfanty, der als Spitzenkandidat auf der Liſte 
des Nationalen Blocks ſteht, befolgte auf einer 
Wahloerſammlung in Jozefſöw in Oberſchleſien 
eine Wahltaktil, die ein eigentümliches Schlaglicht 
auf diefen durch feine dunkle Machenſchaften be⸗ 
rüchtigten Abenteurer wirft. Er ſagte dort: 

„Wie euch bekannt iſt, ſtammt Pilfubifi aus 
dem Often. Im Oſten aber befindet ſich die Tür⸗ 
kei, wo berſchledene Varaſiten bis 20 Frauen be» 
ſitzen, die ſie für ſich arbeiten laſſen Solch ein 
Parafit iſt auch Pilſudſti, der bereits 5 Welbir 
ein eigen nennt. Aehnliches will Pilſudſki auch 
in Oberſchleſten einführen, wohla er O fiſiere ſchſckt, 

die ebenfalls bis 5 Weiber haben. 

Meine Damen, werdet ihr zulaſſen, daß eure 
Männer 20 Frauen haben ſollen? Wollt ihr für 
ſolche Varaſiten arbeiten ?* 

Das find die Methoden des Herrn Kor fan ty, 
der von gewiſſen Volksſchichten durchaus zum 
Miniſterpräſidenten erhoben warden ſollte! Zum 
eigmen Hohn und Spott 
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Zum Wahlkampfe um lie ſe Parole, um eine gibts heute noch Blut. Dieſe Worte kann 
Au die naronalen Minderheiten rezente Be nelung im Sem ub in Sen herr Ernft Klammann, dortfeibft, beeidigen. Da. 
, Merfinke. 0 
Die Wahlordnung zum Seim und zum Senat wiſſen, daß in dief m Kampfe die Sache feiner] lach ungefähr eineinhalb bis zwei Stunden 
benachteiligt ausnahmslos alle nationalen Minder- eigenen Nationalität und aller auberen Nationa- erschienen die beiden Beamten mit noch drei an- 
heilen. ; Itätsmindeı heiten eniſchieden wird, ob Bolen regiert deren Beamten, welche in Stary-Ryszewe ftatio- 
Durch eine bedeutende Erhöhung des Bevöl- werden ſoll nad dem Willen und den Bedürfeiſſen niert find, zwei dadon waren beritten. Inzwi- 
kerungsdeviſors in den gemischten Wahlkreiſen, aller feiner Völkerſchaften oder aber nur des herr. ſchen wurde der Stall, darin die Pferde ftationiert 
(onters in den Oftmarken, eine Beſchränkung des ſchenden Volles und mas einzig und allein feiner | find, abgefchloffen. 
Rechts zur Benutzung der flaatlichen Lifte und oberen Klaſſen. Das Vorgehen biefes Wahl Die Beamten forderten von herrn fl. Mar- 
durch die Verteilung der ſtaatlichen Mandate auf fampfes wird über Polens inneren Aufbau, über iſchinka die Oeffnung des Stalles, was mit 
Grund der Zohl der erlangten Man date, nicht feine Regferurg entſcheiden. Gebet zu den Wahlen der Begründung, er hätte nicht die Schlüffel, ver⸗ 
jedoch der nicht verwendeten Reßſtimmen macht wit der Varel“: Weg mit der Bedeßckung der weigert wurde. | 
man es ihnen unmöglich, um der Stärke ihrer Natlonalltätsminberheiten! Die Beamten forderten die anweſenden Zeugen 
Bedtutung entſpreczende Verlretung eee Möge leder, einerlei. ob Welßruſſe, ob Deut | zum Derlaffen des Hofes auf mit den Worten: 
gen. Dozu kommt noch die Proris der Verwal⸗ ſcher, ob Ruſſe, Ukraſner oder Jude das Recht! Sämtliche Miemcen (Deutihe) runter | 
IumaBorgane, bie das Gl ſetz Über die Staatsbür⸗ | feines Volkstume in Polen haber! nom Hof. Darauf erklärte der Eigentümer des 
gerichaft aufnuten, um die Zaßl der zu den nicht Unter dieſer Parole werdet ihr ſiegen! Sehöfts, Martichinka: Dann müſſen ſämtliche 
5 . gehörenden 3 zu Das Zentralkamitee bes Blocks feute vom hof; denn es waren auch Polen auf 
re ern. . ie re 3 se ber dallonalen Minderheiten des dem Gehöſt, welche die Beamten mitgebracht 
e e eee e 
der Vertretung der Natſonalltätsminderheiten bis Warſchau, den 26. Srpiember 1922, ein. M. war gezwungen, hinter feinen Wagen 


zu dem Grad⸗, daß fie nicht einmal im Stande — Schuß zu ſuchen. Darauf erſchien der Knecht des 
fein ſellen, den porlementarlſchen Kampf um die 1 herrn Klammann mit der Axt; die Beamlen ga- 
Was fleuiſche Anfienier "m ben dem Dudein ki dortſelbſt den Befehl, den 


Befriedigung der berechtigten nation alen beben. — 
| - Polen erleben können! E tall aufzubrechen. Dieſes verſuchte der 


— zu [une damit man mit ihnen gar nicht zu 
rechnen brauche. ; \ Eigentämer der erde zu verhindern mit den 
Dieſe Gefahr muß beſeiligt werden. Alle Na- Mißhandlungen durch Polizeibeamte. | Worten: Bezahlt 2 mir, 5 ich habe kein 
ton alltäts minderzeiten haben das begriffen, fiel Aus dem Kreiſe Berend wird der Bromberger Geld mehr eum leben, dann könnt ihr ſie neh⸗ 
haben einen Block gebildet, haben ein Wahlbünd⸗ Deutſchen Rundſchau“ gefchrieben : men. Alsdann wurde Srig von drei Poli- 
geſchloſſen, das, ihre Kräft erhöhend, die dio“ Dem. Anfiedler und Gaftwirt Auguft Fritz n zeibeamten geftofen und vom Ge- 
henden Folgen der nochtelllgen Wahlordnang ver⸗ Nobyla, Kreis Kosciereyng (Berend), iſt laut Ur- höft herunter gebracht. Das Stoßen 
nichten kann. Sie kaben elle Schwierigkeiten  teilsfpruch vom 6. 6. 22 und 14. 7. 22 das fo Imit Säuften wurde von den drei Be- 
über vunden, auf dle die leider ſo eln flußrriche fortige Derlaffen feneı Wiriſchaft auferlegt, aber amten unterwegs fortgeſetzt. Die Ehe- 
Sejmrechte rechneie, womit ſie die polniſche Poll- die Milnahme ſämtlichen toten und lebenden In⸗ frau des Fritz wollte ihrem Manne folgen, jedoch 
tik auf Berachtell gung und Bedrückung der na, ventars und der Ernſevorräte geflattet worden. wurde dieſes von einem berittenen Beamten ge- 
Honalen Minderheiten flützen wollte. Man batte fluguſt Fritz jorderte von feinem Zwangsnachfolger waltſam verhindert, indem das Pferd auf ſie 
gebot doß es gelingen werde, eine Teilung her nun die Herausgabe oder Bezahlung feines ihm ‚angefpornt und fie bis auf die Treppe ge- 
eizuführen, die gegenſeltigen Abneigungen und gehörigen Inve kars; jedoch wurde ihm beides | drängt wurde- Das Pferd wurde direkt bis auf 
Wißhelligteiſen zu verſtärken, die einen zegen die verweigert mit der Begründung, das Urteil ſei die vier Stufen hohe Treppe getrieben, fo daß die 
anderen auszunutzen, um alle zu ſchwächen; aber noch nicht rechiskräftig. Frau is haus flüchtete. 
dieſe Hoffnungen haben gelzuſcht. Darauf ging Fritz in feinen Stall, nahm] Inewiſchen wurde das Schloß gewalk⸗ 
Die gegen die verſchledenen Teile des Blocks ſeine duch den Nachfolger ſehr herabgetriebenen fam zerſchlagen, mit der Axt geöff⸗ 
geſchleuderken Verleumdungen baben nichts gehel pferde und brachte fie zu feinem Nachbar Adolf met und die darin befindlichen Pferde hinausge 
fen, nichts geholfen haben dle boshaften über die fflartſo intza in Pflege, dagegen feine beiden Kühe führt und dem Machfolger übergeben. 
Tätigkeit der Mitzlieder tes Blocks autgefirenten | zum anderen Macbor, dem Beſitzer kluguſt! Auguft Fritz wurde von den Beamten auf der 
Gele. Der Blick iſt zufande gekommen. mäch. Schneider. Auf dies hin benachrichligte der Nach- Stelle verhaftet und abgeführt. 
1 0 . gg . — 1 folger die eee e Es erſchien — 
glieder, durch das Vertrauen dir Maſſen, ſtark der Gendarmeriewachtmeiſter und forderte von 
und un zerbrechlich. Herrn Fritz die Wiederherausgabe des fortgeſchaff⸗ p olulſche Hullurarben. 5 
Das Bewußtſein von der Notwendigkeit des tem Inventars. Als das verweigert wurde, ging Wir uſen im „Boltswillen“: Unſere 
gan pfes um die Feftit ung des dem oft atiſchen der Wachtmeiſter auf das Gehöft des Herrn Adolf | Kinder, welche die Schule 2 in Bismarckdütte be⸗ 
Syſtems in Polen, das allein die Befriedigung Martfhinka und forderte die Herausgabe der ſachen, brachten uns geſlern die Aufferderung 
der Behürfaiffe und Forberungen dei Nat onalitälss pferde des herrn Fritz. Mar, ſchtnka verweigerte ihrer Klaſſenlehrer nach Haus, daß wir heute dle 
minderheiten ſichern kann, bildet biefe Kraft und die Herausgabe mit der Begründung. daß hm Kinder in der Schule für den drutſchen Unterr cht 
Stärke des Blockes. Die allen Staatsbürgern die Pferde in pflege gegeben feien. Inzwiſchen] anzumelden haben. Wir begaben uns auch dork⸗ 


garantierten Rechte, die Rechte der Nationalttäls⸗ erſchien auch der zweite Wachtmeiſter aus Po- hin. Als wir den Schulbof betraten, bemerkten 
minderheilen müſſen möglic fi bold verwirklicht godki ſowie auch Fritz mit feiner Frau. wir ſchon auf dem Schulh fe und auch in dem 
werden. Jede Nationalltäte bedrückung muß be. Jitzt forderten die beiden Wachtmeiſter von | Schelgebäude Männer und Frauen, die eigens zu | 
feitigt werden. Jede im Geblete des pol ichen Herrn Fitz die Herausgabe der beiden pferde. dem Zwecke aufgeſtellt waren, um die Antrag ⸗ 
Staates wohnende Natienalität muß die Eat⸗ Es wurde den Beamten die Frage geſtellt, wer fteller zu überfallen. Die dort aufgrfhllten Män⸗ 
wicklung ihrer Tulurellen und völkischen Entwicklung | fie brauftragt har, die Pferde herauszufordern. ner beſchimpften uns mit di fluchten Germanen 
erlangen, dle dorch keine Ku ftſtückchen einer Zunächft erklärten fie, danach hätten fie gar nichts und fagten, daß, wenn wir die Kinder in die 
juriſiſchen oder abminiftrativen Auslegung der zu fragen, lach längerem Zögern erklärte der | deutſche Schule ſchicken würden, wir und die 
Anwendung der Geſetze gehemmt wird. In dem Beamte, der Uachfolger Michael Klammann dort- übrigen deutſchen Eltern aus Zismarckhütie aus⸗ 
polniſchen Freiftaate, in dem die ganze Be ölkerung felbft habe den Auftrag gegeben, kllsdann nahm | getrieben würden, und zwar fo ſchne l, baß wir 
herrſchen ſoll, ſoll es meter bedrückende noch be Herr und Frau Fritz die beiden Pferde an ſich. die Möbel zarücklaſſen würden. 
drückte Nationalitäten geben. Die beiden Beamten beauchlen Gewalt, um die Nachdem wir heſchimpft worden waren, trat 
lit dieſer Perole geht der Minder helter block pferde zu entreißen, wobei eine Trenſe zerriſſen darauf der Herr Reltor Klage mit einem Ra⸗ 
zu den Wahlen Er glaubt feſt daran, daß er wurde. Dabei ſtleß der Beamte den talog he auß. Wir ber aben uns zu ihm um den 
Unter ſtützung finden wird nicht nur unter den Fritz mit händen und Füßen. Fritz] Antrag dort anzubringen. Gleich darauf traten 
Mu ſſen feiner eigenen Leue. Auch die aufrichtige währie den Anprall ab. In dem Moment griff die im Schaldof aufgeſtellten Männer un uns 
poluiſche Demokratie erfennt die game Gerechlig ‚d er Beamte nach dem Seitengewehr heran, umringten uus, ſo daß wir vor Zug, um 
keit ſeiner Zorderungens und feines Kampfes an, mit den Worten: „Du Hund, ich ſtech nicht verprüg li zu werden, den Autrag nicht 1 
da fie fh nicht im Lager feiner Felrde findet, dich kol.“ ftellen fonnten und deu Schulhof verließen. Der 
da fie die Macht und das Glſck Polens auf dle Der zweite Beamte verhinderte glücklicherweife | Rektor Kluge bat den dort aufzeſtellten Männern 
Benachtelligung und das Mißgeſchick der ihm ger den Gebra ch der Waffe, indem er aber betonte, und Frauen nicht verboten, den en zu ver⸗ 
hörenden nſchtrolniſchen Leute ſtützen wollen. wenn's doch nicht im Guten geht, laſſen. Wir nehmen an, daß dleſe Perſonen ſich 
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vielmehr mit feinem Einverſtändnis dort einge Wir ſeſen im „Dolkswillen“: Vor einigen ſich heute ſchon regt und zu Denken anfängt. 
mas 2 — und daß wir in die Falle geleckt Tagen erschien eine Berichligung des Direktor Das beſte Zeugnis hierfür waren die Wahlen für 
wer ollten. 


Wolf durch die offizielle polniſche Telegraphen- die Synode und ſolche Schreiben, wie das oben 
agentur (Pat), die befagte, daß Direktor Wolf die angeführte. 


* 
In der Rattowitzer Knabendollsſchule am Frei. deutſchen Kinder nicht Schweinhunde genannt 


n ſcheinen merkwürdige Zuſlände zu bes, hätte, Wie wir jedoch aus gut unterrichleter 
ehen. Ein hieſiger Bürger meldete dort feinen Quelle erfahren, hal Direktor Wolf geſagt: „Die 
Sohn für den deuiſchen Unterricht an. Die Gr, deutſchen Kinder find Schweine.“ — Unfere Ge- 

des deulſchen Unterrichts wurde dem währsleute ſtellen dem Direktor Wolf anheim, den 


Vater anch zugeſagt. Trotzdem ift die Unter⸗ 
richtsſprache in der Raſſe, der das Rind zuge⸗ 
wielen worden if, polniſch. Fragt nun der Junge 
die Lehrerin etwas in deulſcher Spi che, deren 
er ſich, da er polniſch nicht verſtebt, bedienen 
e eh wird er regelmäßig von dieſer Dame 
geſüchtig!. 
Schieſertefel in deutechn Schriſt ſitzle es für den 
Jungen don feiten des WB. bibildes eine Züchti⸗ 
gung ab. So werden die deutſchen Kinder in 
den polniſchen Schulen behandelt. 
% 


Im „Oberſchl. Kurier“ finden wir folgenden 
Diafog zwifchen dem Kaltowiger Gymnafialdirek- 
tor Wolf und einer deutſchen Mutter, der ein 
grelles Schlaglicht auf gewiſſe Zuflände wirft, 
deren ſich die deutſche Beoölkerung in polniſch⸗ 
Oberſchleſien zu „erfreuen“ hat, 

Die Mutter: 
„Guten Tag, verzeihen Sie, Herr Direktor .. 
Der Direktor; 
(ihr barſch ins Wort fallend): „Habe ich Sie ge- 
fiagt? Wer find Sie, wie heißen Sie ?“ 
Die Mutter ; 
„Mein Tlame ift N. N.“ 
Der Direktor: 

Nun alſo, ihr ame ift polniſch, Sie find 
alſo polniſcher Nationalität, und Ihr Sohn 
gehört in die polniſche Abteilung.“ 

Die Mutter: 
„Herr Direktor, ich beſtehe darauf, daß mein 


Sohn die deulſche Abteilung beſucht, mein 


Sohn kann kein Wort polr iſch!“ 
Der Direkior 


„Das kennen wir ſchon! Ih Sohn und über- 
haupt die Schüler der deutſchen Abteilung ver⸗ 
tel len ſich nur, fie find halsftarrig und bork- 
einig, ihr Benehmen läßt überhaupt viel zu 
wünfchen übrig. Die deurſchen Schüler 
find Schweine. Sie haben einen polniſchen 
Namen, und ihr Sohn muß daher in die polniſche 
Abteilung.“ 

Die Mutter; 


herr Direktor, welchen Namen ich trage, geht 
Sie gar nichts an, ich habe mein Kind jahrelang 
auf die deutfche Anflait geſchickt und kein deutſcher 
Lehrer bat ſich an meinen Namen geſtoßen. 
Uebrigens haben Sie ja einen deulſchen Namen 
und haben ſicherlich früher auf deuſſchen Schulen 

dung genoſſen, davon iſt allerdings wenig an 
Ihnen haften geblieben, Ihrem Benehmen nach 
zu urteilen, würden Sie ſich beſſer zum Ruh⸗ 
oder Ochſenhirten eignen, 
höheren Anftalt, Wir find bis es jetzt gewöhnt ge⸗ 
weſen, 
höflich behandeſt 


zu werden, und noch kein 


deulfcher Lehrer hätte ſich ſoweit vergeſſen, unſere 


Kinder als Schweine zu bezeichnen,“ 
Der Direktor: 

(wütend): „Gehen Sie, ich habe mit deutſchen 
Eltern überhaupt nichts zu ſchaffen. Hier in 
Polen wird nur polnifch gesprochen. Das 
Genfer Albkommen geht mich gar nichts an, ich 
ftelle die Mationalität der Schüler feft.* 

Bravo, werden die polnifchen Chauviniſten 
rufen und Herrn Wolf zu ihrem Ehrenmitglied 
ernennen. 


Tuch für Scheetbühungen auf der 


Klageweg zu beſchreiten. 


Eine Ceſer ſtimme. 
In die Schriftleitung unſeres Blattes lief fol- 


dendes Schreiben aus Krjawien ein: 

In Ur. 39 unſerer Wochenſchriſt leſen wir 
einen Hufſatz über die niederdeutihe Sprache. Ich 
meine die Zeit ift zu einſt oder zu kurz für der- 
lei Sachen, denn es ift Tlöligeres und Wichligeres 
u ſchreiben. Man ſpricht bei uns ganz einfach: 
| die in Lode müffen ja etwas ſchreiben damit der 
Bogen voll wird“. Wenn Sie uns lieber fchrei- 
ben würden, was jede Partei bedeutet und was 
fie will, was gas heißt: Demokraten, Sozialde 


Unſeim braven Dolksgenoffen Kitzmann und 
„Gleichgeſinnten rufen wir zu: „Glaubt nicht den 
fremden Agitatoren! Ihr könnt euch ja ihre Re- 
den, ihre Programme anhören, ſeit aber immer 
deſſen eingedenk, daß für uns Deutfche Polens 
einzig und allein der Minderheitenblock bei den 
kommenden Wahlen maßgebend iſt. Und über 
dieſen ſeit Ihr euch doch wohl nicht mehr im un⸗ 
klaren. Der „Volksfreund“ hat ja ſchon viel über 
ihn geſchrieben. Und über die anderen politiſchen 
Parteien kommt nächſtens auch etwas.“ 


E der Kempf mit der Ttunzſuchl. 
Der Innenminiſter ſandte an die Wojewoven, 
den Telegurten der Regler ung in Wllna und an 
die Replerungskemmiſſaſe in War ſchau und Lodz 
eln Rund ſchreben folgenden Inhalis: 
Ich habe in Erſahrur g gebracht, daß das Rund⸗ 
ſchreiben Nr. 108 vom 31. Cktober 1921 betr ffs 


als zum Leiter einer 


von den Lehrern der höheren Anftälten 


mokratep, Sozialiſten, Liberale, Freiſinnige und des Aus ſchauks von allkob oliſchen Getränken an 
wie fie da alle heißen mögen, wieviel Parteien es Sonn⸗ und Feleriagen ſowie an den den Sonntagen 
gibt und wonach jede Partei strebt. Wenn Sie | sorongehinten und folgenden Tagen nicht in ges 
mehr über dieſe Fragen ſchreiben würden, dann höriger Weiſe befolgt wird, taß in vielen Schank⸗ 
würden wir zu den kommenden Wahlen beſſer | wiriichaften ſolche Getränke weiferhin zu verbotener 
geruſſet fein. Ich ſchreibe das nicht aus Herger | Stunte in Taſſen und Kaffeekannen aus geſchenkt 
Aber das Plattdeutſche, nein, es iſt ja ſehr gut, werden, und daß der V ltoholverlauf auch hinter 
daß man unfre Sprache zu Ehren kommen loſſen verſch oſſenen Türen erfolgt. Es it das ein Bes 
will, aber jeder Dorfbewohner kann ja hoch. weis dafür, daß die belreffenden Poltze organe ihrer 
deutſch, und weil es in der drutſchen Sprache ſo Pflicht Licht gewiſſenhaft genug nachkommen. Aus 
viel Fremdwörter gibt und dieſe Parteien eben alle dieſem Grunde empfehle ſch den Heren Wolewoden 
fremde Namen haben, wäre es wünſchenswert für die ihnen unler corbreten Polizeior ane bie 
uns dieſe zu erklären. ſtreuge Verfügrng zu erlaſſen, daß die Schank⸗ 
| Wir Landleute ſtreben nach Gleichberechigung wir ſchaſten ſtreng zu beauffichtigen find und darauf 
und freier Bewegung. Wir wollen auch gem zu achten iſt, Laß die Vor chreflen des Geſetzes vom 
unfre Pflicht und alles, was unjre Führer von 23. Apr 1920 beachtet werden. 
| uns’ verlangen, tun, wir bitten fie aber auch, daß Cleichzenig mache ich auf die Vor ſchriflen bes 
ſie uns dafür mehr aufklären und org niſtren Art. 8 det neun Textes des Geſetzes dom 28. W peil 
möchlen. 1920 (Dz. Uſt. Ni. 35, Poſ 299, von 1922 bes 
Das plalldeutſche können wir ja im Winter züglich des 5 7 ber Ausführungebeſtimmungen vom 
leſen, wenn der Kopf von den Wahlgedanken frei 2. Apel 1922 (Tg Ust. Nr. 51, Poſ. 1,62) auf 
‚fein wird Jetzt aber gehen viele polniſche ebnen merkſam, wonach das welmal ge Uebertreten der 
herum, loben ihre Parteien und fordern uns auf, Vorſchriſten cufer den vorgeichenen Strafen ven 
ſich ihnen anzuſchließen, aber trau, ſchau wem. Konzeſſioneverluſt zur Folge hat. Die Lerwaltungs⸗ 


Darum bitten wir Euch, Führer, nochmals; „fluf- behörden haben o ſo, wenn fie eine Schankwiriſchaft 


klätung nach vorn, das Plalldeutſche kommt pa- zum zweiter male beſtrofen, unverzüglich die Fimanz⸗ 
ter nach!“ Ein Volksfreundleſer. 5. Kitzmann, behörden denn in Kenntnis zu ſezen, damu dieſe 
u 7 Be . | wee er a 3. 57 0 175 dach 
„ merkun 8 10 niztehun er zeſſtion Ra 

uns nur a die Ausführungen des braven kommen. Außerdem es ich darauf aufmerkſam, 
oltzsfreundleſers freuen. Obwohl er nicht in al- daß nach Art, 9 des Geſetzts den in Art. 8 er⸗ 
lem ganz recht hat, fo berührt er doch in feinem wähnten Strafen außer den Reſtaurat onsinhabern 
Schreiben brennende und wichlige Fragen. Recht auch alle diejenigen Perſonen unterliegen, die die 
| hat er nicht, wenn er vom „Volksfreund“ ver- Geſetzet vorſchriften dadurch zu umgehen ſuchen, daß 
langt, daß er nur Politifches bringen ſoll. Wir ſie olkoholiſche Getränke in die Schankftuben mit- 
Deutſchen Polens haben leider nicht lo viel Bläl- bringen zu einer Zeit, da dies durch das Geſetz 
I daß wir in jedem ein 17 . (Abſchn. 5 § 7) nlcht geſlattet iſt. 

eln könnten, deshalb muß der „Volksfreund“ Schl x . 
neben Politik auch Völkildes und allgemein U an au aa Kan a 
\ Bildendes bringen, und weil das Plalldeuiſche in betrunſenem Zu a Ber 
| zum völkiſchen Gut gehört, fü muß es auch ge⸗ Ter 5 9 5 99 88 W ig 3 
pfleat werden. Zustande fi 2 i 115 öffen licher 8. aufhält, 
| Recht hat der Schreiber, wenn er fagf, daß 255 ee u Tee all 15 Ar. 8 
unter den Sandieuten mehr politiſch-aufklarende bes erwähnten Gesetzes vor an St afe unters 
Arbeit getricben und mehr organıjatori;che Tätig⸗ liegt. Selen Sırafe eg liegt Nie { e, welcher 
keit entwickeit werden müßte, Leider haben wir unter einen anderen br Deirunfen Fr hat 
unferer Intelligenz zu wenig Menjchen, die ſich Außerdem ow mt er füt alle Schäden pie die com 
dieler ſchwſerigen, undankbaren, ja gefahrvolſen im ve leitete Perſon in betrunfenem 8. ſtande 
Arbeit aufopfern wollen. Wir können es in die- anderen Perſonen verurſacht fiat (A! ſcha 2 910 3 
ſem Falle den polniſchen Parteien nicht nachma- 8 7 der Ave führ ungsbeſtimmun en asf 
chen, in deren Dienft fich Taufende von arbeils- |” um der Tıunfuht Schranfen zu | ken maß 
luſſigen Leuten ſtellen. Unfre Arbeiter im Wein- gegen Per onen in bet: unferem oder Nabend dee 
berge des Volkes können wir dagegen nur an Zuſtande rückfichts! zorg i 9 
1950 Sllbern d gen. und doch Has des kleine ande ri 8109 gorgegangen we den. Von 
90 1 = & en. 5. ib bern Uebertretungen der oben erwähnten Geſißesvor⸗ 
Häuflein vom „ olksfreund“ es ſchon fo herzuch | Ihr fien müſſen dle bilueffenden Be örden unver⸗ 
weit gebracht, daß die breite Illoſſe der Deutſchen züglich benachrichtigt werben. 


1 


| 


7 


die Züchtung eines neuen Tieres. 


Durch lange und konsequent betriebene Züch⸗ 
tungeverſuche iſt es in Kanada gelungen ein neues 
Tier beramnmächten. von dem man iich für die 
Laudwirtſchaft des Landes den größten Natzen ver 
ſpricht. Dieſe merkwürdige Kreuſung iſt der fon. 
Cowlo, halb Kuh und halb Büffel. ein Geſchöpf, 
das das Klima der nördlichen Gegenden Nana das 
ohne Schaden er ragen kann und zugleich die reichen 
Grosflähen ausnutzt, die hier vorberrſchen. In 
keinem Lande der Welt wird das Vieh von den 
Gras flä hen fo raſch fett wie in Kanada. Deshalb 
iſt der Weidebetrieb dort ſehr ausaedehl. Das Gras 
wird aber immer reicher und häufiger im Norden, 
und die Ausnutzung dieſer riefiıen Jutterplätze 
war bisher nicht möglich, weil das Vieh die Kälte 
nicht vertrag. Der enaliſche Zoologe Thampſon 
Seton hoffte, den Ranadilern eln wertsolles Zucht⸗ 
tier für die nördlichen Provinzen in dem Pil au 
liefern. Aber feit einigen Arhres hit mia wenig 
mehr von dleſem fchrfähnlihen Geſchöpf gehört, 
und es hat fih in dea nörblihen Prärien des 
„wolligen Weſtens“ nicht bewährt. Das lana er- 
ſehnte Adegloieh ſoll nunmehr wie Sir William 
Peach Tomas, der von ener Meile in Aanaba 
richtet, mitteilt, in dem Cswolo gefunden ſein, 

dem „Rubbüffel”, der ſich für die nördlichen Gr 
biete vorzüglich eignet. Die neuen Tiere ſind eine 
Kreuzung des Büfſels und der enaliſchen Hereford⸗ 
Kuh., und zwar gibt es ganz verſchledene Blatmi ⸗ 
ſchungen, „halb und halb“, Ouadronen und Okto⸗ 
ronen. Das wilße Geſicht des Herefor⸗Vlehes If 
ein Raffenmerkmal, das ſich nicht ausrotten läßt: 
ebenſo And die gewaltlgen Schultern des Büffels 
von der Blfonroſſe in den Züchtungen nicht fort 
bringen. Die Kreuzung befteht alſo in einem 
weſßgeſichtigen Koloß mit mächtigen Schultern, 
das eine guſe Tanne wlegt, die neuen Tiere mer: 
den in großen Zuchtfarmen gehalten, die der kann: 
diſchen Reglerung gehören, und haben ſich in den 
letzten beiden Jahren außerordentlich vermehrt. 
Man Test auf den Cowlo in den Kreiſen ber kana⸗ 
diſchen Londwirtſchaft die größten Hoff ungen und 
glaubt, daß mit der Ausbreitung und Einführung 
dieſes Tieres eine Qtelle des Reichtums dem Lande 
erſchloſſen ſein wird. 


Aus Welt und Heimat. 


In Nr. 231 der „Lodzer Freie Preſſe“ leſe 
ich, doß das ſogenannte „evangeliſche“ Wochen 
blatt Vaſior Löffler⸗Konin und mich mit ſcharfen 
Angriffen und Tadel beehrt. Für mein Vorgehen 
und Verhalten bedarf ich keiner Vorſchriften oder 
Vorbilder, ſondern ue, was mir mein Gewlſſen 
vorſchrelbt. Mein Gewiſſen fagt mir aber, daß 
der Baftor der Vertrauensmann feiner Gemeinde 
fein foll, der fie 2 Gebieten, nicht nur 
anf kirchlichem Geblet, ſondern ebenſo in Schul: 
angelegenheiten und völklſchen Fragen uſw. nach 
bestem Wiſſen und Gewiſſen beraten und ihnen 
dadurch behilflich ſein ſoll, ſich die teuerſten Güter 
des Menſchen, Väterglaube und Matterſprache, zu 
erhalten. Wenn andere anders denken, fo ift das 
ihre Sache, für mich aber nicht maßgebend — 
Als treuer Bürger des Staates, in bem ich lebe. 
bin ich gerade durch dieſe, von dem Wocheablatt 
beanftandete Belätigung bemüht, dem Staat zu 
dienen und fein Befſtes nach Kräften zi fördern. 


Paftor E. Behſe, Belchatow. 


Die kleinſten Städte in Polen. Die 
ftatiftiichen Zuſammenftellungen der letzten Volls 
ſählurg vom Jahr; 1921 ergaben. daß ſich in 
Polen Flecken befinden, die die Rechte von 
Städten genießen ob leich ſte nicht mehr als 
einige Hundert Einwohner zählen. Dieſen Zu⸗ 
ſammenſtellungen zufolge kann als de kleinſte 


per Volksfreund. — Sonntag, den 15. Oktober 1922. 


Stadt in ber geſamten Repubitt Polens Dru? 
kieuniki (Kreis Grodno) gelten, die iusg ſamt 
nur 494 Einwohner zählt. Die kleinſte Stadt 
in Großpolen (ehemals preußifches Tellgebiet) iſt 
Kopantca (Kreis Molfteln) mit 643 Ein: 
wohnern und in Kleinpolen (Galiſſen) Szeze⸗ 
rzee (Kr. Lemberg) mit 936 Elnwohnern. 

Sämtliche Geſuche an die Behörden 
find mit einer Stempelmarke von 200 Mark zu 
verſehen, auch wenn fie durch die Deulſche Verei⸗ 
nigung im Seim gehen. Etwalge Anlagen müſſen 
mit j? 50 Mark verſtempelt werden. Geſchießt das 
nicht, ſo wird die Angelegenheit von den Behörden 
nich! erledigt, auch der Geſuchſteller davon nicht 
in Kenntnis geſetzt. Wir bitten, dleſe Beſtim⸗ 
mungen des Stempelfieuergeieges zu beachten und 
bei eimaigen Anträgen am uns außer den Porto⸗ 
koſten auch den erforderlichen Betrag fir die 
Stempel dem Antrage beizufügen. 

Das volalſche neue Metallgeld. Wie 
wir aus ſicherer Q telle erfahren, wird das pol. 
niſch: Metallgeld erft im Februar 1923 im Vers 
kehr erſcheinen. Gegenwärtig werden im Haupt 
probieramt naler Leitung des Direktors Alex m⸗ 
drowicı Eitvürfe und Modelle der Münzen 
ber geſtellt. Von den bisher gen Entwürſen bat 
einer die meiſte Ausſicht, ausgeführt zu werden. 
Nich dieſem Eatwurf ſollen die Münzen aus 
zwi Metallproben geprägt werden. Auf der 
einen Seite werden fir eine Frauengeſtalt zeigen 
and auf der anderen einer Rorbeerkkaftı mit der 
Zahl, die den Wert der Minze brreichnet, Be- 
prägt werden Münzen zu 100, 50 und 20 M., 
wahrſcheinlich aber auch ſolch: zu 500 M. Die 
Münzen werden im Inlande und zum größten 
Tell auch aus palulſchem Metall hergeſtellt wer⸗ 
den. Ein Tell der im Auslande beſtellten Mir 
ſchinen iſt berelts in Warſchau eingetroffen. 

Polniſche Viſen für Ausländer. Die 
hieſt zen Behirden erhielten neue Vorſchriften Hin: 
fichtlich der Viſen für Ausländer. Die polaiſchen 
Konſalate ſtellen Ausländern, die nach Polen 
reiſen, oſt Viſen für eine beſtimmt Zeit aus, 
u. zw. für einen 4 oder 6 wöchigen Aufenlhalt. 
Das Inneuminiſterlum weift darauf hin, daß es 
den Behörden erſter Jaſtanz geſtatt 1m ift, die Huf 
enthalte zeit für Ausländer au verlängern, mit 
Ausnahme der für Ruſſen und Ukrainer, über 
deren Aufenthaltsdauer das Junenminiſterium 
ſelbſt entſcheidet. (bip.) 

Für nach Deutſchland Reiſende. Eine 
Berliner Depeſche der Poln Tel ⸗Ag. meldet, daß 
bis zur endgültigen Feſtſetzung der Schutzmaß 
nahmen gegen den Zuſtrom von Ausländern nach 
Deutſchland die deutſche Regierung elne ſtrer ge 
Grenzaufſicht angeordnet hat, um eine Ausfuhr 
von Waren in großen Mengen zu verhindern. 
Die Relſenden werden bei der Eiureiſe nach 
Deulſchland ein Verzeichnis der über die Grenze 
gebrachten Waren vorlegen müſſen, das bel der 
Ausreiſe nachgeprüft werden wird. Wenn jemand 
mehr Waren ausführen wird, als er eingeführt 
hatte, wird er eine Zollgebühr in Gold ent⸗ 
richten müſſen. Ausländer die die Erlaubnis 
zum Aufenthalt im Deutſchen Reiche erlangen 
wollen, milſſen nachwelſen, daß fie dort eine Be⸗ 
ſchäftigung haben, andernfalls werden fie ausge 
wieſen. ee e ee werden nur 
ausnahmswelſe erleilt werden. i 

Auswanderung nach Amerika. Der 
„Kurjer Poranny“ teilt mit, daß das polniſche 
Außenminiſterium den polniſchen Ronſulaten in den 
Vereinigten Staaten dle Mltteilung habe zugehen 
laſſen, daß po'niihen Auswanderern, die ſich nach 
Amerika begeben wollen, vom 1. Oktober an keine 
Päſſe mehr ausgeſtellt werden. Die Bolen, zu⸗ 
ſtehende Quote an Einwanderern iſt bereits über: 
ſchritten, ſo daß für den Reſt des Jahres kein 
Pole mehr nach Amerika hineingelaſſen wird. 


Der Himmel im Oktober, Kommt der 
Wintermonat oder Gilbhart, fo iſt es mit der 
Herrlichkeit des Sommers endgültig vorüber und 


uns umflattert die bunte Laubſchärpe des immer 


kühler werdenden Herbfles, deſſen Nächte bie erſten 
Fröſte bringen. Am 24 Oklober morgens 6 Ubr 
tritt die Sonne in das Zeichen des Skorpions. 
Ging die Sonne am litzlen September punkt 6 Uhr 
auf, fo findet am 31. Oktober der Sonn naufgang 
erſt 6 Uhr 55 Min. ſtatt. Die Sonnenuntergang 
zeiten find; 1. Oktober 5 Uhr 37 Min., 31. Ob 
tober 4 Uhr 32 Min. Am 6. Oktober baden wir 
Vollmond, am 13. d. M. abnehmenden Mond, am 
20. Neumond, am 27. Oktober zunehmenden Mond. 
Hluſichtlich des Planetenßaudes wäte zu bemerken: 
Merkur wird in der zweiten Hälfte d. M. morgens 


im Oſten ſichtbar, am Ende d. Mis. dreiviertel - 


Stunden. Venus erreicht am 21. d. Mis. ihren 
größten Glanz, wird aber am Ende nahezu ums 
ſichlbar. Marg, die Dauer der Sichtbarkeit wächſt 
noch weiter an bis auf nahezu 4 Stunden am 
Ende d. M. Juplter kommi am 28. d. Mis. in 
Konjunktlon mit der Soune und bleibt daher noch 
ben ganzen Monat hindurch unſichtbar. Saturn 
kommt am 4. d. Mis. in Konjunktion zur Senne 
und wird erſt nach Mitte d. Mis, auf kurze Zeit 
des Morgens im Oſten ſichtbar. 

Brzeziuy. Bon der evanaelifhen 
Jemeinde. Am Sonntag, den 1 Dfioher, 
felerte die evang. luth. Gemeinde in Brzeziny das 
Erntedankfeſt, verbunden mit der Einweihung ber 
inſtandgeſetzten Kirche. Seit 11], Jahren wurde 
an der Inſtandſetzung der Kirche gearbeitet 
Sie belam ein neues Zlegeldach, einen neuen 
Auftrich von außen und innen die Decke wurde 
gewölbt und höher gehoben und der Orgelchor 
vergrößert. Der erweiterte Chor und die Wöl⸗ 
bung fragen ſichtlich viel zur Beſſerung der Res 
ſonanz bei. Sehr harmoniſch klang das vom 
Kirchengeſaugvereln „Concorbia“ vorgetragene 
Lied. Bisher hatte der Geſangchor auf dem 
engen, finfteren und niedrigen Chor einen unge⸗ 
mein ſchweren Staud, denn die von ihm aut 
eingeübten und vorgetragenen Lleder ließen jeden 
Hanzoollen Ton vermiſſen. Die Inftandſetzung 
der Kirche koftete gegen 4 Millionen Mark. Die 
Ausgaben werden durch freiwillige Gaben gedeckt. 
Es werden Spenden gelammelt, um die im 
Kriege zekſtörte Orgel durch eine neue zu erſetzen. 

Bialyſtok. Es wird ja noch einen 
andern geben.. In Blalyſtok follte dieſer 
Tage eine jüdlſche Hochzeit ſtallfinden. Als die 
junge Braut nach jüdiſcher Sitte berells mehrere 
Stunden mit ihren Freundinnen getenzt hatte und 
der Bräutigam erſcheinen ſollle, wartete man ver⸗ 
gebens. Der Rabbiner harrte bis 11 Uhr abends 
aus. Endlich ſchickte der Brällgam die Nachricht, 
daß er feine Braut nur dann helraten werde, 
wenn Ach die Schwiegereltern mit einer 50prozen⸗ 
ligen Erhöhung der Mitgift ein verſtanden erllären 
würden. Da dleſe darauf nicht eingingen und die 
anweſenden Gäſte ſchon nah Hauſe gehen wollten, er⸗ 
klärte einer der anweſenden jungen Männer, daß 
er die junge Dame auch ohne 50prozentige Echö⸗ 


hung der Mitgift heiraten wolle. Die beiden wur⸗ 


den alfo getraut. Nach dec Trauung erſchien der 
Bräutigam, der ſich inzwiſchen eines beſſeren be⸗ 
ſonnen hatte; er konnte mit langer Naſe abziehen. 

Poſen. Ein toller Gaunerſtrelch. 
Ja der vergangenen Woche erhlelt der Beſitzer des 
Palafttheaters Mittelſtädt eine durch die Poſt zu⸗ 
geflellte gerichtliche Vorladung vor das hieſige 
Landgericht nach dem Zimmer 43 zu ſeiner Ver⸗ 
nehmung um 10% Uhr oormiituge. Der Emp⸗ 
fänger leiſtete dieſer Aufforderung, da die Vor 
ladung rölig echt zu fern ſchlen, ohne Bedenſen 
Folge. Als er im Eebäude: des Landgerichts er 
ſchien, näherte ſich ihm ein Derr und fragte ihn, 
wohln er eigentlich wolle. Als der Gefragte den 
Zweck feiner Anweſenbhelt Angegeben hatte, bat ihn 


= 
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der freundliche Herr um bie Aushändigung der 
Vorladung mit der Begründung, er werde bie 
weitere Sache veranlaſſen. Er glanz, ließ aber 
Herrn Mittelſtädt vergeblich auf feine Rückkehr 
warten. Inzwiſchen erſchienen in der Wohnung 
des Kinobefizers im Haufe St Martinſtraße zwei 
angebliche Rriminalbeamte, erklärten der mit dem 
Dienſtmädchen allein in der Wohnung anweſenden 
Frau Mittelſtädt, daß ihr Ehemann unter ſchwerem 
Betdacht verhaftet worden ſei. Er könne aber 


gegen eine Kaution von fünf Millionen Mark 


wieder auf freien Fuß geſetzt werden. Wenn fie 
dieſe Kaution nicht zahle, werde auch ſie von Ihnen 
in Hoft gevommen werden, Die zum Tode er 
ſchrockene Frau wußte nicht, wie fie ſich den 
„ANriminalbeamten“ gegenüber vergalten ſollte. 
Dieſe ſchafften jeroch ſelb t ſofor! Nat. Sie gur zei 
an den Schreibtiſch, naßhmen Daraus. 3 Millionen 
Mark in polniſchem Gelbe und 2000 M deuliges 
Geld, ferner zwel Bantb cher von der Jank 
Ziemian und von der Danziger Prisatättienhan? 
Sodann begaben ſie ſich in das Nebenzimmer 
öffneten bier einen Schlank, emnahmen dleſem 
eine füberne Damenhar diaſche, einen golbenen 
Trauring, für 20 000 M. polniiche Krlegsgaleihe 
mit Talons und 3 Bankaktien. Darauf eitlärten 
He der Frau Mitteiſtäbt, fie fönne, wenn ſie 


wolle, in der unten got cem Hauſe haltenben Tape 


zu ihrer Vernehmung nach dem Polizeipräflblum 
fahren, ſagten ihr Lebewohl und veirſchwanben 
Selbſtretzend ſteht die angebliche gerichtliche 
Vorladung des Ghemanne und die Aueplünberung 
der Wohnung, bet der den „Keimingibeamlen“ 
Bejamiwerte von 5 Millionen Mark in die Hände 
fielen, im innigften Zusammenhang. Die Schwindler 
nnd bisher unbekannt. ihre Verfolgung iſt um fo 
ſchwleriger, als Fran Mittelſtäbt tufolge des jühen 
Schteds nicht in der Lage iſt, eine genauere Be⸗ 


ſchreibung der beiden Gauner zu geben. 
Sipno. Für die freie evange⸗ 
liſche Brarrfielle haben ſich zwel Kandi⸗ 


daten gemeldet: Paſtor Buſe aus Pultusk und 
Paſtor Paſchle aus Czobecz. 

Nowy mer Eine Gvangellſo⸗ 
tlonsverſammlung findet hier am 15. 
Oktober fait. Bisher haben ſich als Teilnehmer 
nachſt gende Paſtoren gemeldel: Wil ten ber 9 
aus Zyratbow, Ou ſe aus Pultusl, Söffler 
und Diihelis aus Warſchau. 

Gneſen. Ein furchtbares Verbre⸗ 
chen wurde kürzlich durch einen Landwirt in Ma- 
rzenin auſgebeckt. Letzterer gewahrte auf dem Felde 
in der Näre von Strauchern Blätſpuren und fand 
ſchließlich eine Stele friſch aufgewühlter Erde. 
Alg er vieje auffugraben begann, entdeckte er in 
einer Tiefe von ungefähr 7 Wteter ein miüſchli⸗ 
ches Kue. Erſchrocken lief er zu einem Polizei 
beamien, dem er den Fal meldeſe Dieſer grub 
bie veiche eines Mannes aus, die eine tie e Kopf⸗ 
wunde auf ces und decen Beine zuſammengebund en 
waren. Wie Leiche wurde als Dief:tiige eines reis 
gen Liddweis ertaunt, ber eiſt wläagſt nach 
Diarzenm kam, mu ei ſich antaufen wollle; er 
dez Wlabystaw Cchochl. Wie aus der Water 
‚mung besooıgeht, kann die Wunde nicht den Tod 

verurſacht haben, ſonde u der Verbrecher muß an 
Igeiseun den soch beiden Scheel vergianen 
haben, nachbem ec lam die Beine zuſam men geb an⸗ 
den haue. Den Täfet ol die Polizei derells 
ver haftet haben. 4 

Die State in Morde Amerika iſt in diefem Jahre 


ſehr gut ausgefallen Weizen, Ro 5 

} t Weizen, en zurd Gerſte 

einem ſehr reichen i . Ware) mathe iich an ai 
gemein ſuhlbarer Preiscuctgang ’ bemerköhr. 
ren den Ernie will 
Co- und Cavaßer 
auen. 


man nach Deulſchland bringen. Die 
ne iii ebenfalls ſehr porteithaſt ausae- 


ene kca u,, Ent bekannte endliihe hasch fiene f würd Aälege ro aerch 
neinkau ine bekannte engliſthe Haß fa 1 un Der Fröreten mige 1 
kauſſe Agſer Tage in Lodz fur eine Mihiagbe p Er en 4095 wu m 


vekichledene Weig- und Schnuütwaren. Die gekauften Waren 
Wurden nach Rumänien wansporſiert, wo fie zu guten Prei- 
ſen raſch Adfan finden werden. 
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Belrag ein. Dadurch machte ſich ein all- ) “ * ‘ 
Einen großen] Stadt Siegen“ find bie dort 14 deträchllicher Aus 


i 


a 
e 


IcEens, weiſt in Plichigan un) 


To uſck har del. Deutſchland halte an die Regierung 
ron Nord-flmerika 256 Millionen Dollar als Kriegs koſten zu 
zohlen. lach längeren Verhandlungen kam ein Ueberein⸗- 
kemmen zuſtande, laut dem die Schulden nicht in Geld, 


darauf hir, daß Blelglanz, das belannte julfibt, 
ſche Bleierz, ſich ror findet, während in Miſſour 
eine zur Gattung des giftigen Sumachs eir zu · 


fondern in Jarden und Chemikalien an Tlord-Amerika zu feihende 7 flonge als Indſkator für Bleierze dient. 


zahlen ſind. 

d ie Ernie im Gebet der Wo gad entſchen be- 
trägt in dieſem Jahre 7 Millionen pud, während fie vor 
dem Kriege ant ähernd 30 Millionen Pud ergab, 
blicklich iſt man bemüht, die Brache des vorigen Jahres 
wieder zu beakern und es ſoll jetzt ſchon 30 Prozent der 
vorjährigen Brache bearbeitet werden. 


Fugen- | 
| 
i 


noch 


Buchen zeigen vielſach an, daß Kallſteinlager in 


der Nähe zu finden find. In Spanien erweiſt ſich 
ein dem Bolanſker unter dem Namen convolvu- 
lus haeoſdes befanntes Unt aut ſehr nützlich bei 
der Auſſuchung von Phosphatvorkommen und, um 
ein weiteres markantes Beiſplel anzuführen, 


Pol iſcht Forderungn in Litauen. die polen in Montana ift das Auftreten der Pflanze erigo 


verlangen dem „Dziennik Kowienski“ zufolge bei den Wah⸗ 


len zum litauiſchan Sejm auf Grund der Derfalfung Litauens, 
die eine Autonomie der nalionalen Minder- 


heiten vorfieht, wie fie bereils für die Juden gilt, einen! 


Minifter für die polniſchen Angelegenheiten 
und einen polnifhen Nationalrat für da 
Kirchen- und Schulweſen fowie für das ge 
famte kulturelle Gebiet. die polniſche "Bevölke- 


rung fordert in ihrem politifhen programm die nationale üblicher Nichtur 


Hutenomie in den heutigen Grenzen des Staates, 


Das ift alles recht ſchön und gut. 
Polen derartige Forderungen logiſcherweiſe auch mit Zuge- 


ſtändniſſen an die nationalen unc erheſten in ihrem eigenen 


Staate in Lerbindung bringen, in dem ſich jetzt die ſämtli⸗ 
chen nationalen Niinderheiten zu einem Wahlblock verbün⸗ 
deten, um den größten Ungerechtigkeiten eines ausdrücklich 
gegen die Minderheiten gerichteten Wahlgeſetzes zum Sejm 
enigegenzuwirken. Auch für die Polen gilt das alte Sprich⸗ 
wort: „Was du nicht willſt, das man dir tu, das füg’ı 
auch zeinem anderen zu“, oder ins Pojllive überſetzt: „Was | 
du ſelbſt für deine Staatsangehörigen im gusland erfirebft, | 
das gib vor allen Dingen auch den Staatsangehörigen nicht⸗ 
polniſcher Nationalität in Polen felbit*. | 


Aus der Aſchecho⸗Stowatei. An ber 
Prager deulſchen Univerfirät waren im Sommer⸗ 
jemeſter 3009 Körer-eingeichtieben, unter ihnen 
2423 nngehörige ber deulſchen Nationall ät und 
192 Ausländer, 275 Frauen waren immatrtculiert. 

Die deulſchen Sei aleren haben nach Schluß 
ber Tagung bes Senats au vie deulſchen Partelen 
den dringenden Aufruf gerichiei, an allen Orten 
ſämtliche nationoleu Vereini ungen in Orttsuus⸗ 
ſchüſſen zuſammenzufafſen, um die Grundlage für 


| 
Nur müßten die 


num ovalifolium tegelmäßig an das Vorhan⸗ 
dent in von Silbererzen gelnüpft. 


W illige Heringe in Ausſicht Wie dem | 


„Ben iner Tgbl.“ von der jütlandiſchen Küſte ges - 
a ſchrieben wird, find bei Bovbſerg und bei Flaltring 


ungehtue Heringsſchw me aufgetreten, die ſich in 
beweger. Auch an der ſüdli⸗ 
cherer Küſte ron KLolms lar d⸗Klit werden große Meng en 
gefangen, Bei Vonbſerg fianten fie im foloſſalen 


Mengen dicht am Sande und konnten ron den 


Küſter fiſchern mit Schavfeln in die Fiſchereifahr⸗ 
zeuge geworfen werden. Cs if zu erwarten, daß 
die gewolligen Heringezüge bald auch an der deut⸗ 
gen Nerdſeelt ſte erſcheinen und dort große Fänge 


gemacht werden. 


Milltosuwka, Bei der Zleh ung am Sonn⸗ 
abend, den 7. Oltober, fiel der Gewinn auf 
Nr. 4 080 006, die nach Rziszum verkauft wur de. 


Polniſche Börſe. 


für 3. 10. 5. 10.4 T. 10. 
amer. Dollar 9020 Mk, 9180 Mk 9450 m 
I bo. Sieruny 39650 „ 40400 41700 „ 
franz, Srank 9871 „ 695 „ „ 
I Geune Mark 4.80 „ 4.62% „ 353 . 
Warschauer Getreidebörfe. Preiſe per 100 


Kilo) Weizen 35000, Roggen J85C0, 
Hafer 2150, Gerfte J98C0, Buchweizen 
19 ec, Heu seco, Stroh 8600, Winter- 


den Aufbau einer großen deutſchen Volksorgantſa raps 58000. 


tion zu bilden, die eigentlich den nationalen Ab⸗ 
wehrkampf jühren ſoll. 

Nach ven Ergebniſſen der ſtaatlichen Volkszäh⸗ 
lung deiragt die Zahl dei Deuiſchen in Böhmen 
2 173 230. Sie in leu 1910 um 304 700 zurück⸗ 
gegangen, wägrenb die Zahl der Tſchechen um 
138 728 auf nunmehr 4 382 803 geſtiegen af. 
Die Zahl der Oeuiſchen fiel alſo von 36,84 auf 
38,04 Peoz., die der Tichechen ſtieg don 63,11 auf 
66,64 Wiogent. ' 

Getreide, das in 70 Tagen Wächſt und 
reift. Ja grungeich wiro augenblicklich wiel von 
einer neuen Galtung von Getreide gesprochen, bas 
in 70 Tagen wachten und zeijen joll.. Im Noro⸗ 
Vepartemen haben berelis mehrere Ber ſuche flatt- 
gef anden, ole angeblich gelungen eien, Wenn ſich 
bieſet Weizen in anlreſch alkhimaltſiert, jo kaun 
man jährlich auf ore Eintzn rechnen, deun der 
Weizen ſoll in jecer Jahtes zeit gleich gur aufgehen 


Pflanzen ale Anzeigen untertirdiſcher 
Erzlager. Das Vorkommen beſtimmter Pflanzen 
bent zuwellen darauf Hin, daß im Er boden dt 
wiſſe Erze zu finden find: Manche wertvollen Ech 
lager wurden tarſachlich nur auf Grunb einer vor⸗ 
Yandenen ſpezifiſchen Flora euldeckt. Wle der kürz ⸗ 
uch veroffeuilichten Abhandlung eines geologiſchen 
Info zu euinehmen it, läßt das Nuftreten 
einer als „biuuer Barmer bekannten Blume die 
ortolegend im Oberſchleten, Weſtſalen und Bel⸗ 
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gien gedeiht, immer auf das Vothandepſein von 


interzenn ſchliezen. In der Näge vet weftfällſchen 


dehnung vorhandenen Elſenerzluzer dadurch tener 
lich, daß bie Erbsbe flace mit Biken bestanden 

2 We: 
Wache Eur Ait is 


aich Duchen und 5 uud 
aude, die-emorplia canes- 


Inoigos gehörende St 


Das leutſche Sejmmandat für: 
Wolhynien. 


„ Wir, deutſchen Bürger Polens waren uns deſſen 
ſchon lüngſt bewußt, daß unſere Volks- und Glau- 
bensgenoſſen in Wolhynien ſich in einer außerge- 
wöhnlich traurigen Lage befinden und beſonders 
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Wis conſm immer 


ſchwer um ihr Daſein kämpfen müſſen. Der grau⸗ 
lame Weitzrieg mu ſeinen ſchweren Folgen hat fie 
unbeſtreubar an, härtefien geiroffen. Kaum waren 
ſie aus lungjähriger Verbannung aus Ruß land in 
ihre vollkommen zerflörten Dörfer und Kolonien 
zurückgekehlt, jo trieb fie Verzweiflung und Furcht 
vor ver Wiederkehr der ruſſiſchen Heste zum Ent- 
Ichluß, ihr Glück in Deuiſchland zu ſuchen. kls 
fie auch hier keme bleibende Stätte finden zonn⸗ 
len, kehrten ſie abermals auf verſchiedenen Wegen 
nach Wolhymen zurück, mo. fie. ſich bis zum heu⸗ 
ligen Cage unter den denkbar, ungünftigften Der- 
haliniſſen an ‚ihre frühere beimatliche Scholle 
klammern. 1 „ ’ i 
Zu Beginn dieſes Jahres bereiſte Herr 
Sejmabgeoröneter. Spickermann Wolhynien und 
brachte eine unendlich lange Reihe von Beſchwer⸗ 
den, Gejugen und Bitiſchriſten mit ſich, aus denen 
klar zu eiſehen war, daß her außer moraliſcher 
und ‚materielier Hilfe an erſter Stelle geſetzliche 
ETniſcheidungen und ſtändige fechtliche Vertretungen 
helfen können, Als daher die deutſche linderheit 


Polens zur Gründung des Bloch ſchrilt, ſtellte 
che es ihm zur Bedingung, für alle in verſchiede⸗ 2 
enen Mahlkreiſen abgegebenen deulſchen Summen 
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mmandat im Wahikseile Lug 
wid zu erhalten, Das, wurde ih bereus zu- 
gender." Die Organtſauon der Wahlen wurden 
Herrn Otto Somſchor anvertraut, der. wie wir 


Nr 


sr, 


8 


bereits weiter erfahren, auch am 3. Oxtober zum Nußland. Bent it wieder jomeit her ge⸗ 
Sejmkandidaten gewählt worden iſt. Es ift ſomit ſtellt, daß ex einen Tell der Arbeiten mieber übers 
Sache der Deulſchen Wolhyniens, dafür Sorge zu nehmen konnſe. Aus Moskau ift die erſte Par tie 
tragen und fo zu ſtimmen, daß fie am 5, lo- der verb tunten Proſeſſoren nach dem Auslande ab⸗ 
vember ihren Kandidaten durchbringen. gereifl. Der Transport zählt 80 Belshrie, mit 
Am 3. Oktober d. 3. fand in Luck eine Wahl ihres Angehörigen insgeſamt 81 Per ſonen. 
verſammlung der Vertreter verſchiedener deutſchen Die Moskauer Sſowlets beſchloſſen, die derur⸗ 
Gemeinden Wolhyniens ftatt, auf der die Wahl⸗ teilten  Sorlaltevofutisnäre fxelzu geben. wenn 
technik und die Frage der Aufftellung eines deut. Deniſchland die eingeferferien deutſchen Rommunt: 
ſchen Kandidaten für den Wahlkreis Cuck⸗Rowno ſten an Rußland auslteſere. In erſter Neihe Toll 
beſprochen wurden. herr Otto Somſchor aus War- | der Rom muniflenführer Max 531; gegen den 
ſchau eröffnete die Verſammlung, worauf ein prä- Führer der Soſſalrevolutionäre Ti mofeſe w 
ſidium, beftehend aus den herren Alfcher und n werden. 
Schmeſchel aus Rozyszcze und den Herren Rofen-| Die Bolſchewilen haben im Tur keſtan eine 
baum, Kleindienft sen. und Dirks — Tuck ge- neue Nieder age erlitten. Die Trarpen Euver 
bildet wurde. Den Vorſit führte Herr Roſenbaum. Paſchas iſt es bei 1 d gelungen, zwel 
Darauf ergriff Herr Otto Somſchor das Wort und bolſchewiſtiſche Diofflonen aufzur den. 
führte in einer längeren Rede die Hauptpunkte der Ditauen. Aus Kowno wird der Rücktritt des 
Wahltehnik aus, worauf Herr Lehrer Haſſenrick kitauſſchen Auzenminiſtere Jurgutis und feine 
ſehr trefflich auf mehrere Methoden der Algitations- | Ernenmting zum Dieektor der neu zzgrünbelen It 
taktik verſchiedener politifcher Parteien hinwies. Ihm taniſchen Emiſſlonsbank gemeldet. Die zeitwell ge 
folgte Herr Dircks, der die Deutſchen Wolhyniens Leitung des Außenminiſteriums bat der Miniſter⸗ 
zum Zufammenhalten und zur Einigkeit aufmun- | präßdent Nal wanaus as übernommen. 
terte. Dann ergriff der 8 das Wort, Lettland det land finden am 7. und 
wies auf die ungeheure Wichtigkeit der gegenwär- 8. Oktoßer die Parlamentswahlen flatt. Die 
tigen Zeit und der Derfammlung hin und ſchlug Deutſ chen haben mil den Ruſſen einen 
die Kandidaten vor. Hach einer kleinen Unter-[Wahlblock gebildet. U l 
brechung wurde abgeſtimmt, und herr Otto Som- Tſchechoſlowak I. Der tihehiihe Miniſter⸗ 
ſchor erhielt 68, Herr Dircks 28 Stimmen. Somit präftdent Beneſch bat dem Präſtdenten der 


wurde Herr Otto Somſchor aus Warſchau zum Republik die Demiſſlon des Kabinetts 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 18. Oktober 1922. 


Kandidaten für das deutſche Mandat im Wahlkreiſe 
£uck-Rowno aufgeſtellt. Ferner wurde beſchloſſen, 
daß am 1. Hovember d. J. Vertreter aus allen 
deutfchen Gemeinden Wolhyniens ſich in Luck 
verfammeln ſollen. 


Wochenſchau. 


Polen. Ofgalizien iſt eine Selbſtverwal⸗ 
tung verliehen worden, die eine recht fragwürdige 
„Autonomie“ darſtellt. Wer z. B. von den wahl⸗ 


berechtigten Bewohnern der Wojewodſchaft weder | 


zum polnifchen noch zum ruthenifhen Volk ge- 
hört, muß nach eigenem Ermeſſen entweder im 
polniſchen oder rutheniſchen Wahlkreiſe ſtimmen. 
Die wahlberedhtigien Deutſchen und Juden 


. 


überreicht Der Präflden hat die Demilfion an · 
genommen. 

Deutſchland. Die dun Neglerung bat 
ſich verpflichtet, an die Brrein gien Staaten von 
Nordam rita 358 Millionen Dollar für 
den Unterhalt der amerikanſſchen Beſatzungstruppen 
in Deu ſchlan) zu zahlen. Dieſe Summe ſoll 
nicht In bar, ſen dern in Farbſtofſen gezahlt 
werden. r h 

Im Saargeblet werden Vorbereitungen zu 
einer- Volksabſtimmung getroffen. Der 
Völkerbund at dat den früheren Vizekanzler der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft Alfred Bonzen zum 
Koumiſſar für die Vo ksarchtve ernannt, 

Jufolge der Mlriſchaftanot iſt im ganzen Sande 
Gebu tenrück gang und eine Zunahme der Sterb⸗ 


dürfen ſich alſo nicht afs ſolche deke n. bien iu verzeichnen. Beſonders in Berlin IR bie 


nen, ſondern werden gezwungen, ſich 
entweder polen oder Ruthenen zu 
nennen. — Die Wahlen zum ſchleſiſchen 


Landtag hatten folgendes Ergebnis: Nationaler { 


Block 18 Sitze, Polniſche Soziatinifche Partei 8, 
Nationale Arbeitspartef T7, Polniſche Volkspartei 1, 
Deutſche Volkspartei 4, Deuiſche kathollſche Volks- 
partei 8, Deulſche Sozlaliſten 2 Size. Denmach 
werden die polniſchen parteien im ſchleſiſchen 
Landtag 34 Mandate, die deutſchen aber nur 
14 Mandate iunehaben. „ 

In allen Bezirken Ofgalizins brennen 
feit einer Woche die polniſchen Gutshöfe 
und kinſiedlungen der polniſchen Koloniften. Don 
der Regierung iſt der keilwelſe flus nah meu 
ft and über das Gebiet verhängt worden. 

"Ein Gutachten des Rechtsausſchuſſes beim 
völkerdund über zwei vom Deutfgtums-| 
bund in polen eingegangene Beſchwerden 
ſtellt die Ungültig keit der Kaufverträ- 
ge feſt, die nach kloſchluß des Waffenſtüllſtandes 

ſchloſſen wurden, erkennt aber die Gültigkeit 
er Abflug des Waffenſtillſtands geſchloſſe⸗ 


nen Verträge an. Der polniſchen Regie ung fteht | 


das Enteignungsrecht für die erſten Beſitztümer 
zu. Jur Erlangung des polniſchen 
Bürgerrechts müſſen die Kolonſſten nachwei 
fen können, daß ihre Eltern in polen anſäſſig 
waren. i 5 „ a 


Geburtenziffer gegen 1918 um nahesu 40 Vras- 
zurücgegangen. 


wobel ein Bulverlager in bie Buft oefprengt che 
Um 


von Spezia wurben die meiſten Dächer abgehoben 
und alle er ſtark beichä Es epplo⸗ 
dierten 1500 Tonnen Sprenpſtoffe. Opfer 
der Nataſtrophe beziffern Ah auf 150 Tot 
unb 680 Verwundete. I 
Türkel. Der Sultan hat zugunſten des Thron - 
fölgers Abdul Medshid auf den Thron ver- 


et. f 
b fiegreihen Kemaliſten wollen ſich auf den 
Boden des Derfailler Vertrages ſtellen und, nach 


berühmten Muftern, Catſchädigungen, 9 | 
fie nicht viel und bezeichnen ihn 


ſtellungen und Garantien. verlangen. 
kerbund halten 
als engliſche Agentur. 

Eine Offizierskommiffion der verbündeten Staa- 
ten hat ſich nach Rodofto, Culeburgas und, fldria- 
nopel begeben, um die Cage zu prüfen und mit 
den Kemaliften friedliche Uerhandlungen einzulei- 
ten. Am 2. Oktober ift zwilchen den Türken und 


Griechen ein Waffenſtillgand abgeſchloſſen 


161 Am 5. Nopember Im in ganz Polen ffir die 


und am 3. Oktober die Konferenz in Mu 
dania eröffnet worden. Die erwähnte Konfe- 
renz ift Jedoch am 6. Oktober abgebrochen 
worden, da Ismed Pafcha, entgegen den 
Erklärungen Kemals, den alliierten Generälen er- 
klärte, daß er die Truppen der Verbündeten an- 
greifen werde, falls die fllliierten auf feine For- 
derungen nicht eingehen ſollten. Die Lage ift 
ernft, doch dürften die Verhandlungen in Mu⸗ 
dania wohl fortgeſetzt werden. 

Griechenland König Konftantin von Grie- 
chenland hat abgedankt. Sein Sohn Prinz Georg 
wird als Georg II. den Thren befeigen. Es 
ift fraglich, ob dadurch die Regierungskrife beige- 
legt wird, da eine ſtarke republlkaniſche Partel 
nach der Einführung der Republik ſtrebt und die 
Rückkehr Denizelos verlangt. Der abgedankte 
König Konftantin, die Königin und die Prinzen 
Nikolaus und Andreas haben auf einem Panzer- 
ſchiff Athen verlaſſen, um ſich wahrſcheinlich nach 
flmerika zu begeben. 

M-, ſopstamien. Aus Rınftantinsp'! flub 
Meldungen eingeiroffen, wonach im nör lichen 
Meſopotamlen eln allgemeiner Auf ſtand 
gegen die Engländer ausgebrochen iſt Biaher if 
das Kriegsglück auf der Seite der Aufftändiſche n. 
Die engliſchen Truppen im Irak 
follen abgeſchnitten ſein. Man er 
wartet die Räumung Moſuls durch die Eng- 
länder. 

Amerika. In N w- wurde am 2. DE 
tober ein Rongreß amerikaniſcher Bam 
tiere eröffnet an dem über 10000 Derfonen 
aus allen Städten Nordamerikas teilnahmen. 
Oegenſland der Beratur gen waren u. a. bie 
Neparatlonsfrage und die Kriegs» 
ſchulden der Entente. In der gefaßten 
Nelo'ution wird u. a. verlangt, daß der amert⸗ 
kaniſche Deleglerte bel der Reparationstommilfion: 
feine Beobachterrolle aufgeben und ak tir ein- 
greifen ſoll und daß Amerika am wirtschaftlichen 
Wiederaufbau Europas teilnehmen michte. 
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